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Veni, creator Spiritus...
(Seift größter Siebe, Sdjöpfergeift,
Du, 5er uns (Seift un5 fjerjen fd)uf,

^üll fie mit ljöci?ften <Sna5en! ruf
{5ufammen, 5ie uor gorn uertuaist.

Durdjglüfye 5en, 5er 5id) uergaf
Un5 ficf? uerfflaut, 5er Sebnfud;t

fern:
Du £ob un5 5u ©efcfyenf 5es fferrn,
Du unerfaftes Itebermafj!

Du gabft uns Sinne, fyelle fie

3n Stun5en Ieud;ten5en ©eridjts
(Sabft bjerjen, fomm, 5urdjqueile fie,

(Seift aller Siebe, (Seift 5es Sidjts!

Dein £came flingt, ein Sturmgefang,
Leonen auf= utt5 niebenuarts;
Zïocfy bebt in öir berSdjöpfungScfjmerj,
Hod; ftrafylt aus 5ir 5er Schöpfung

Drang.

Iln5 ob ein eigen ©liid! uergefyt,

ÎDer Hnausfpred)lid)es erfannt,
ÎDeif, 5af? 5ein ^rieben in ifym ftetjt :

©r ift gefalbt an bjaupt un5 £)an5!

IDir 5ürften 5etner ©na5e ruf
<3ufammen, 5ie in Sd;uI5 uertuaist :

Du, 5er uns (Seift un5 ^erjen fdjuf,
©eift gröfter Siebe, Scfyöpfergeift

ÎTlar ©eilingcr.

jBaa IBaalfrtanbrijni.
@tne ®na6engefdjtdE)te bon (Srnft ®fd}mann.

Sit ber ©djule gu ©ectoil ging toieber einmal ba» iBriefmarïenfieber
um. @ê f)a,tte alte ©tufen erfaßt, unb in ben topfen furrte unb rumorte
e§ bebenïlicfj. ®ie Einher fingen ben ©Itern an ben Dtodfdjöfjen, ftürmten
in ba§ Sureau be3 SSaterS unb gruben gierig iîjre ^änbe in ben ißafnerforb.
Seber 39riefumfd)Iag tourbe in SCugenfdfein genommen, unb ein Subel bracE]

loê, toenn fid) eine auêlânbifrîje SKarïe fanb. ©iner ber leibenfcljaftlidpen
©a,mmler toar $rang ©ujer, beffen ißater ein auggebeljnteê Smportgefdjäft
in Sebenêmitteln betrieb. @r tourbe bon feiner gangen klaffe beneibet, benn

bie eurof)äifd)en unb itberfeei.fdjen SJiarïen regneten iï>m nur fo 31t, unb feiten

„Wtn rtoHÄen 3o6t0ana XXI. 1917/18. §eft 1.

Vem, creator sxiàs...
Geist größter Liebe, Schöpfergeist,

Du, der uns Geist und Herzen schuf,

Füll sie mit höchsten Gnaden! ruf
Zusammen, die vor Zorn verwaist.

Durchglühe den, der dich vergaß
Und sich versklavt, der Sehnsucht

fern:
Du Lob und du Geschenk des Herrn,
Du unerfaßtes Uebermaß!

Du gabst uns Sinne, helle sie

Zn Stunden leuchtenden Gerichts!
Gabst Herzen, komm, durchquelle sie,

Geist aller Liebe, Geist des Lichts!

Dein Name klingt, ein Sturmgesang,
Aeonen auf- und niederwärts;
Noch bebt in dir derSchöpfungSchmerz,
Noch strahlt aus dir der Schöpfung

Drang.

Und ob ein eigen Glück vergeht,
Wer Unaussprechliches erkannt.

Weiß, daß dein Frieden in ihm steht:
Gr ist gesalbt an Haupt und Hand!

Wir dürsten deiner Gnade! ruf
Zusammen, die in Schuld verwaist:
Du, der uns Geist und Herzen schuf,

Geist größter Liebe, Schöpfergeist!

Sss Mslertsubchen.
Eine Knabengeschichte von Ernst Eschmann.

In der Schule zu Secwil ging wieder einmal das Briefmarkenfieber
um. Es haste alle Stufen erfaßt, und in den Köpfen surrte und rumorte
es bedenklich. Die Kinder hingen den Eltern an den Rockschößen, stürmten
in das Bureau des Vaters und gruben gierig ihre Hände in den Papierkorb.
Jeder Briefumschlag wurde in Augenschein genommen, und ein Jubel brach

los, wenn sich eine ausländische Marke fand. Einer der leidenschaftlichsten

Sammler war Franz Gujer, dessen Vater ein ausgedehntes Importgeschäft
in Lebensmitteln betrieb. Er wurde von seiner ganzen Klasse beneidet, denn

die europäischen und überseeischen Marken regneten ihm nur so zu, und selten

häuslichen Herd." Jahrgang XXI. 1S>7V8. Heil 1.
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erfcpien ber ^Briefträger, opne für i£)n cine neue Übcrrafcpung unb greube

gu bringen, greilidp, fo gang glüdlid) mar er bod) nid)t. Senn gu einem
boIIEommenen SBriefntarEenglüde gehörte ber neuefte Katalog, in beut ber

SBert eineê jeben ©tudeê aufgegeicpnet toar, unb ber einem Stuêïunft über

Seltenheit unb mandje berborgetten 9KerEnta,Ie toie SBaffergeicpen, ©tempe=

lung u.j.to. gab. ©inen foldjen Katalog befap fein Maffengertoffe, ber $arl
SBbgeli. SBäprenb artbere Knaben fid) gu SBeipuacptert ©cplittfipupe, Sronu
mein unb pfeifen, ©cpülerEalenber, Spiele unb ©efcpicptenbücper toünfcp=

ten, patte er auf ben SBunfdjgettel eingig unb allein ben Katalog gefd)ric=

Ben unb biefeë Sßort breimal bid unterftïidj'en. Sa3 tear ben ©Item ein

beutlid)er SBittE. Sa nun ber 33ater felbft and) greube art SJtarïen patte,

erfüllte er ipnt ben äBunfdj; beim ber Katalog tonnte aucp ipnt oort Dhtpen

fein. @o toar neben grätig ©ujer aud) ®arl iBögeli eine Oiel umtoorbene

©röpe auf ber SkiefmarEenborfe tort ©eetoil. Unb nicpt ettoa nur toegen beä

tstotalogê. Sertit ®arl ißögeli betrieb noep eine ©pegialität. Unb gtoar in
alten ©cptoeigermarïen. (Sitten toertbollen ©runbftod pa.tte ipnt bor einiger

Seit fein ©ötti gelegt. Senn ber toar eine§ Sageê geïommett unb patte ipm
ein gürd)er=©ecpg gebraept. Seit ©enerationen tjatte" eê fiep itt feiner gm
miiie fortgeerbt. 3tun toar e§ unlängft an ipn gefommen, unb ba er fo gar
Eeirt Sntereffe bara,n patte unb e£ aud) nicpt einfaep gu ©elb matpen too'IIte,

fd)en!te er e§ bem jungen Sari. Senn er toupte, toaê ba§ ipnt bebenteu

toürbe: ein ^immelreicp auf ©rben. Unb er patte fid) pieritt itid)t berrecp=

net. 2ïlë ®arl bie feltene SDtarEe itt fpänben pielt, fprang er podj auf, jit=

belte unb jauepgte itnb ping feinem lieben, lieben ©ötti am f3al§ unb toupte

nicpt, toie er ipm banïen füllte.
©§ toa.r nicpt nur ber SBefip ber SRarïe, ber ipn fo au§ bem f5äu§cpen

brachte. Senn er toupte, bap er nun mit einem ©cplage fo ettoa§ getoorben

toar toie ein Sriefmarïenïônig bon ©eeinil. Um Sßeipnadjten ber Katalog,
unb jept nod) bag gürtper=©ecpg. Utiemanb int Sorfe befap fo eineg. 2ftan

fprad) a.IIerbingg päufig babon, aber immer mit bem betounbernben gauber
bes Dtieerreidjbaren, toie man ettoa bon toilben Sagben in fremben ©rbteilen,

bon Dtegern unb gnbianern lag. fJtun toar er auf einmal Sbefiper fo eineg

feltenen gutoelg! 2ßag toerben feine Äameraben bagu fagen, toenn er eg

ipnen ergäplt! guerft toerben fie eg ipm einfaep nicpt glauben. Slber fie

ntüffen e§ ipm glauben, toenn er eg ipnen geigt, toenn fie'g mit eigenen SXugen

fepen Eönnen. Stuf einmal Beneibete er ben grang ©ujer nicpt mepr. Senn
toag bebeutete bie gange Überfülle bon neuen auglänbifdjen fDtarïen aug aller

iperren Säubern neben feinem eingigen ©titcE, bem gitrdjer=@edjg SBag eine

ntäcptige SBiefe boll iBIttmen bebeutet neben einem eingigen ©beltoeip, bag

man mit bem ©intop feineg eigenen SebenS erïlettern map. ®arl ißögeli

reipte eg forgfältig in bie ©eptoeigerfeite feineg SCIbumê ein. Sßie fein fiep

erschien der Briefträger, ohne für ihn eine neue Überraschung und Freude

zu bringen. Freilich, so ganz glücklich war er doch nicht. Denn zu einem

vollkommenen Briefmarkenglücke gehörte der neueste Katalog, in dem der

Wert eines jeden Stückes aufgezeichnet war, und der einem Auskunft über

Seltenheit und manche verborgenen Merkmale wie Wasserzeichen, Stempe-

lung u.s.w. gab. Einen solchen Katalog besaß sein Klassengenosse, der Karl
Vögeli. Während andere Knaben sich zu Weihnachten Schlittschuhe, Trom-
meln und Pfeifen, Schillerkalender, Spiele und Geschichtenbücher wünsch-

ten, hatte er auf den Wunschzettel einzig und allein den Katalog geschrie-

ben und dieses Wort dreimal dick unterstrichen. Das war den Eltern ein

deutlicher Wink. Da nun der Vater selbst auch Freude an Marken hatte,

erfüllte er ihm den Wunsch; denn der Katalog konnte auch ihm von Nutzen

sein. So war neben Franz Gujer auch Karl Vögeli eine viel umworbene

Größe auf der Briefmarkeubörse von Seewil. Und nicht etwa nur wegen des

Katalogs. Denn Karl Vögeli betrieb noch eine Spezialität. Und zwar in
alten Schweizermarken. Einen wertvollen Grundstock hafte ihm vor einiger

Zeit sein Götti gelegt. Denn der war eines Tages gekommen und hatte ihm
ein Zürcher-Sechs gebracht. Seit Generationen hatte es sich in seiner Fa-
milie fortgeerbt. Nun war es unlängst an ihn gekommen, und da er so gar
kein Interesse daran hatte und es auch nicht einfach zu Geld machen wollte,
schenkte er es dem jungen Karl. Denn er wußte, was das ihm bedeuten

würde: ein Himmelreich auf Erden. Und er hatte sich hierin nicht verrech-

net. Als Karl die seltene Marke in Händen hielt, sprang er hoch auf, ju-
belte und jauchzte und hing seinem lieben, lieben Götti am Hals und wußte

nicht, wie er ihm danken sollte.
Es war nicht nur der Besitz der Marke, der ihn so aus dem Häuschen

brachte. Denn er wußte, daß er nun mit einem Schlage so etwas geworden

war wie ein Briefmarkenkönig von Seewil. Um Weihnachten der Katalog,
und jetzt noch das Zürcher-Sechs. Niemand im Dorfe besaß so eines. Man
sprach allerdings häufig davon, aber immer mit dem bewundernden Zauber
des Nieerreichbaren, wie man etwa von wilden Jagden in fremden Erdteilen,

von Negern und Indianern las. Nun war er auf einmal Besitzer so eines

seltenen Juwels! Was werden seine Kameraden dazu sagen, wenn er es

ihnen erzählt! Zuerst werden sie es ihm einfach nicht glauben. Aber sie

müssen es ihm glauben, wenn er es ihnen zeigt, wenn sie's mit eigenen Augen

sehen können. Auf einmal beneidete er den Franz Gujer nicht mehr. Denn

was bedeutete die ganze Überfülle von neuen ausländischen Marken aus aller

Herren Ländern neben seinem einzigen Stück, dem Zürcher-Sechs! Was eine

mächtige Wiese voll Blumen bedeutet neben einem einzigen Edelweiß, das

man mit dem Einsatz seines eigenen Lebens erklettern muß. Karl Vögeli

reihte es sorgfältig in die Schweizcrseitc seines Albums ein. Wie fein sich
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bad audnapm unter alien ben fipenben tpelbetien, unter ben Siapond unb
bent gangen fjeere ber 3ubiliiumd=, 3BopIfaprt§= unb ©trafmarten,

9?od) nie ï)atte er fid) jo auf bie ©cpule gefreut tote peute. @r mocpte

est nicpt erleben gu fepen, load feine Sameraben für ©eficpter fdjnitten, unb

befonberd ber grang.
Sa,rl 23ögeli mar biedmal ber ©rfte in ber ©cpulftube. @d tear nod) gang

bunïel, unb bod) rüdte ber Seiger ber großen Sirdjenupr auf Slept. SJtan toar
im SBinter, ©nbe Januar. Schnee gab ed ïeinen, ober bod) nur fepr loenig,
unb ber tag auf ben ipöpen ringsum. SIber eine grimmige Sälte perrfdjte.
©cpon feit Sagen unb Sagen. S>er ©ee bampfte, unb bid)ter 9?ebel lag
über ben ilfern. äJtandjmal toid) er gegen Wittag ober SIbenb für furge
SBeile. Qumeift aper !od)te unb brobelte er über ben Käufern ober lag mie

ein unburcpbringlitper ©cpleier über bem ©elänbe.

®er glneite ©djüler, ber ind ©ipulgimmer trat, toar ber gtang. ©r

gog feinen mannen ttberrocf unb bie fjanbfdjupe aud unb Ejing feine meip=

mollette Cprcntappe an ben 9?agel. ®a,nn l)aud)te er in bie tpänbe, fcplug

fie miid)tig gegeneinanber unb begann mit funïelnben Slugen: „®u Sari,
id) luette, ber ©ee gefriert nod). ®er Sßater pat gejagt, loenn'd fo loeiter
gepe, luerben luir üieHeid)t balb gu jjfup nad) Rellingen tonnen, ober auf ben

©d)Iittfd)upen. Sent bir, auf ©d)Iittjd)upen über ben ©ee nad) Dettingen!
®a,d märe ja grofgartig!"

„STIIerbingd!" a,ntluortete Sari. „93or gtoangig Sapren loar'd autp fo,

pat mir ber 23ater gejagt, aber feitbem nie rnepr. ®ad luär fein, bad loär

fein! SBir befämen bieïïeidjt nod) gerien, nur, bap luir genug auf ben

©ce tonnten."
„Stber Ina,rum bift bu eigentlid) fo früp?" unterbracf) ipn ber $rang.

„©onft gepörft nicpt gu ben ©tubenfücpfen, bei bem meiten ©tputoeg?"
,,Sd) pab etlua§!"
„9ßad benn?"
„©tluad Reined!"
,,©o geig!"
„©tluad ©rojgartiged, bad gar niemanb pat in ber ©cpule."
SBad modjte bad mopl fein, menu ber Sari fo gepeimnidboll tat?

$rang ©ujer mürbe immer neugieriger.
„So fagd boip! ©tlua ein neued 39utp, eine Snbianergefd)id)te? Dîeue

UernicEelte ©iplittfipupe? ©in paar neue SBagen für beinen ©ifenbapn»

gug?"
„SUIed nidjt! ©ttoad biel f^etnereê !"
,,9?od) feiner! ©tma eine SParte?"

„©rraten! Unb eine fcltene, gang feltene! SIu, bie pat fdgon biel
2Bert!"
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das ausnahm unter allen den sitzenden Helvetica, unter den Rayons und
den? ganzen Heere der Jubiläums-, Wohlfahrts- und Strasmarken.

Noch nie hatte er sich so auf die Schule gefreut wie heute. Er mochte

es nicht erleben zu sehen, was seine Kameraden für Gesichter schnitten, und

besonders der Franz.
Kgrl Vögelt war diesmal der Erste in der Schulstube. Es war noch ganz

dunkel, und doch rückte der Zeiger der großen Kirchenuhr auf Acht. Man war
im Winter, Ende Januar. Schnee gab es keinen, oder doch nur sehr wenig,
und der lag auf den Höhen ringsum. Aber eine grimmige Kälte herrschte.

Schon seit Tagen und Tagen. Der See dampfte, und dichter Nebel lag
über den Ufern. Manchmal wich er gegen Mittag oder Abend für kurze
Weile. Zumeist aher kochte und brodelte er über den Häusern oder lag wie
ein undurchdringlicher Schleier über dem Gelände.

Der zweite Schüler, der ins Schulzimmer trat, war der Franz. Er
zog seinen warmen Überrock und die Handschuhe aus und hing seine weiß-
wollene Ohrenkappe an den Nagel. Da,nn hauchte er in die Hände, schlug

sie mächtig gegeneinander und begann mit funkelnden Augen: „Du Karl,
ich wette, der See gefriert nach. Der Vater hat gesagt, Wenn's so weiter
gehe, werden wir vielleicht bald zu Fuß nach Hellingen können, oder auf den

Schlittschuhen. Denk dir, auf Schlittschuhen über den See nach Hellingen!
Da,s wäre ja großartig!"

„Allerdings!" antwortete Karl. „Vor zwanzig Jahren war's auch so,

hat mir der Vater gesagt, aber seitdem nie mehr. Das wär fein, das wär
fein! Wir bekämen vielleicht noch Ferien, nur, daß wir genug auf den

See könnten."

„Aber wa.rum bist du eigentlich so früh?" unterbrach ihn der Franz.
„Sonst gehörst nicht zu den Stubenfüchsen, bei dein weiten Schulweg?"

„Ich hab etwas!"
„Was denn?"
„Etwas Feines!"
„So zeig!"
„Etwas Großartiges, das gar niemand hat in der Schule."
Was mochte das Wohl fein, wenn der Karl so geheimnisvoll tat?

Franz Gujer wurde iinmer neugieriger.
„So sags doch! Etwa ein neues Buch, eine Jndianergeschichte? Neue

vernickelte Schlittschuhe? Ein paar neue Wagen für deinen Eisenbahn-

Mg?"
„Alles nicht! Etwas viel Feineres!"
„Noch feiner! Etwa eine Marke?"
„Erraten! Und eine seltene, ganz seltene! Au, die hat schon viel

Wert!"



„Unb id) habe toieber ein gangeg Hubert ooE HoIumBugmarfen," marf
her Srang bagmifdjen, mie um ben füllen ärger unb bie ©nttäufchung gu
üerbeden, bie fidE) leife feiner Bemächtigte. ©inen feiner größten ©riumphe
hatte er heute unter feinen Hameraben mit feinem neuen ©egen ernten
moEen, ®auf= unb ©aufdjluft hafte er mächtig im ganzen ©chulpaug an»

fadjen moEen, unb jept tooEte ihm ber ®arl toieber ben Slang ftreitig ma»
chen. 2Sie auch fdjon. 2lBer eg tnirb nicht fo gefährlich fein. ,,©o fag, mag

für eine ift'g?"
Sari SSögeli Blieb eine gange SBeite noch ftiE, um grangeng Neugier

noch ftraffer gu fpannen. ©r Begann aug einer ber Stodtafchen ein Ihmert
herauêguïlauBen, bann rüdte er an bag noch bertoaifte Spult beg Seïjrer»
unb toa,rnte feinen Äameraben: „SIBer niemanb barf bie Starte Berühren.
@ie tonnte auf irgenb eine SBeife ©cpapen leiben, unb bann hätt' id)'», beim
teiner bon eud) tonnte mir ihn beden. ©g ift nämlich ein alteg, ecfjteg

Sûrcher=@ed)ê." ©a fiel eg aug bem Ihmert auf bag ißult.
SSahrhaftig, eg mar ein echte», rechteg Qûrdher=©ecf)ê Srang ©ufer

erfdjrat Beinahe. ©enn bah ber lîart einen folctien ©ctja^ Befaß, bag tat ihm
faft ein Bifsdjen melj.

„®u, ich geB bir bafür hier aEe meine HoIumBugmarfen, bag gange
Ihmert boE, unb bie, bie ich rmdj gu Ipaufe habe, unb bie, bie ich noch 6e=

tomme. ©er öntel in Slmerita hat mir türglid) gefdjrieBen, bah er näü)=

fteng mieber eine ©enbung für mid) Bereit habe."
©tmag hähnifdi überlegen lachte ihm ber lîarl ing ©eficfjt.

„®u tannft mir geftohlen merben, unb bu ermifcheft mich nidjt. ©ein

ganger ißlunber ift nicht gtoangig Starben mert, unb ba brin fteï)t'g, mag fo
ein 3ürcher=©echg meljr alë 100 gra,nfen."

®ag Bifj ben Strang* ©enn ber $arl hatte motjl redjt. Slun tlauBte

er aug ber SBeftentafche eine Supe, rüdte näher an bie Starte unb Begudte

fie aufmertfam burdj ba§ ©lag. ©ann fuhr er la.djenb auf, triumphierte
unb erflärte beg Beftimmteften : ,,Sd) haB mir'g bod) gebadjt, eg ift ja gar
teine echte. ®a fehlt etmag!"

„SBag? ®eine echte, fagft!" fuhr gornig ber lïarl auf. „Stein ©ötti,
ber fie mir gefcfjenft hat, hat gefagt, bah e» gang gemifj echt fei, er habe e»

erft neulich prüfen laffen, unb ich bürfe mir gu biefem Sefipe gratulieren."
,,©o eine feltene unb teure Starte berfdjenft man both nicht, bu ©ummer

bu!"
„216er menn fie mein ©ötti nicht mehr miE, — er ift halt efien ein ©uter

unb gönnt mir auch etmag. Snt übrigen pade ich jept bag 3ürdjer=©echg
mieber ein, ich haö'B bir nur geigen moïïen."

„©ränfeln", meinte ber Srang etmag giftig, ©a.nn fügte er noch hin»

gu: „@o ein 3ürdjer=©eihg ift gar nicht fo feiten, nur, bah b'etma nicht

„Und ich hohe wieder ein ganzes Kuvert voll Kolumbusmarken/' warf
der Franz dazwischen, wie um den stillen Ärger und die Enttäuschung zu
verdecken, die sich leise seiner bemächtigte. Einen seiner größten Triumphe
hatte er heute unter seinen Kameraden mit seinem neuen Segen ernten
wollen, Kauf- und Tauschlust hafte er mächtig im ganzen Schulhaus an-
fachen wollen, und jetzt wollte ihm der Karl wieder den Rang streitig ma-
chen. Wie auch schon. Aber es wird nicht so gefährlich sein. „So sag, was
für eine ist's?"

Karl Vögeli blieb eine ganze Weile noch still, um Franzens Neugier
noch straffer zu spannen. Er begann aus einer der Rocktaschen ein Kuvert
herauszuklauben, dann rückte er an das noch verwaiste Pult des Lehrers
und wprnte seinen Kameraden: „Aber niemand darf die Marke berühren.
Sie könnte auf irgend eine Weise Schaden leiden, und dann hätt' ich's, denn
keiner von euch könnte mir ihn decken. Es ist nämlich ein altes, echtes

Zürcher-Sechs." Da fiel es aus dem Kuvert auf das Pult.
Wahrhaftig, es war ein echtes, rechtes Zürcher-Sechs! Franz Gujer

erschrak beinahe. Denn daß der Karl einen solchen Schatz besaß, das tat ihm
fast ein bißchen weh.

„Du, ich geb dir dafür hier alle meine Kolumbusmarken, das ganze
Kuvert voll, und die, die ich noch zu Hause habe, und die, die ich noch bc-

komme. Der Onkel in Amerika hat mir kürzlich geschrieben, daß er näch-

stens wieder eine Sendung für mich bereit habe."
Etwas höhnisch überlegen lachte ihm der Karl ins Gesicht.

„Du kannst mir gestohlen werden, und du erwischest mich nicht. Dein

ganzer Plunder ist nicht zwanzig Rappen wert, und da drin steht's, was so

ein Zürcher-Sechs gilt, mehr als 100 Franken."
Das biß den Franz. Denn der Karl hatte Wohl recht. Nun klaubte

er aus der Westentasche eine Lupe, rückte näher an die Marke und beguckte

sie aufmerksam durch das Glas. Dann fuhr er lachend auf, triumphierte
und erklärte des bestimmtesten: „Ich hab mir's doch gedacht, es ist ja gar
keine echte. Da fehlt etwas!"

„Was? Keine echte, sagst!" fuhr zornig der Karl auf. „Mein Götti,
der sie mir geschenkt hat, hat gesagt, daß es ganz gewiß echt sei, er habe es

erst neulich prüfen lassen, und ich dürfe mir zu diesem Besitze gratulieren."
„So eine seltene und teure Marke verschenkt man doch nicht, du Dummer

du!"
„Aber wenn sie mein Götti nicht mehr will, er ist halt eben ein Guter

und gönnt mir auch etwas. Im übrigen packe ich jetzt das Zürcher-Sechs
wieder ein, ich Hab's dir nur zeigen wollen."

„Tränsein", meinte der Franz etwas giftig. Dann fügte er noch hin-

zu: „So ein Zürcher-Sechs ist gar nicht so selten, nur, daß d'etwa nicht



glagbft, bu pabeft ba toeifg ber Sudud toaê für eine 3-tarität. Xlnb icp Beïomme

bielïeidjt nocp ein 33aëIer=XâuBdpen. ©a§ ift benn bocp nod) ettoaB gang

anbeteB, btei=, biermal mepr toert al§ fo ein ©ecpB. ©ie Xante in £>el=

lingen iïberm ©ee pat mit babon gefprocpen."

©a ladite bet Sari im glüdlid)en Sefip feineê feltenen ©tüdeB laut auf
îtnb fagte ettoaB pfiffig, baê Hubert fotgfältig in ben recpten Sodfad fd)ie=

fienb: „Seffer ein ©ed)§ in ber Xafdpe, al§ ein Xäubcpen in Rellingen!"
Sngtoifcpen tiidte einet um ben anbern bet Maffengenoffen an. ©tam=

pfenb unb puftenb traten fie in bie ©tube, nahmen ben Xornifter bom tftüden

unb fteuerten ipren Sanïen gu. ©ie einen gudten nocp einen 2lugenblid in
bie Südjet, bie a,nbetn etïunbigten fid) nad) bem IReueften, unb ba§ IReuefte

toar, bap bet Sari Sögeli ein 3ürcpet=@ed)§ pafte. ©aB flog toie ein Xele=

gtamm butcp alte Seiten, bon ben borberften gu ben pinterften SänJen, unb

felbft etlidje bet tüMbcpen, bie fonft bom SRatïem unb ©ammelfeuet nicpi

ergriffen toaren, fpipten ibjre Opren unb liepen fid) bie feltene Xatfacpe et=

ïlaten unb leifteten a,ud) iprerfeitB ben nötigen Xtibut ber Setounbetung

an Sari SSögeli.

Qulet^t fam bet Seprer, ein älterer, leutfetiger SRann, ber bo'II $toeunb=

licpïeit unb ©utmûtigïeit über bie klaffe pinfcpaute unb alfobalb aucp ben

Unterricpt Begann. Salb merïte er, baff ettoaB nicpt toar toie fonft. ©ie

klaffe patte ben Sopf nicpt Bei ber ©adpe. 2sm Secpnen fcpoffen bie Seften

Sode, ber Sari unb ber $^"3 fanben fiep in ber ©rtpograppie nicpt gu=

recpt, Beim ©ingen fcprien fie in bie 5$aufe pinein, unb ber Septet pafte bie

liebe ÏRot, fie gu foliber SCrBeit aitgupalten. llnb gefdptoapt tourbe fcpon

lange nicpt mepr fo biet toie an biefem SRotgen. ©denfteper gab e§ ein

gangeB Xrüpplein, unb toenn baB ©tedtein fonft niipt päufig tangte, peute

patte eB biet Strbeit. ®a Bega,nn bem Septet bie ©ebulb gu reipen. „23aB

ift benn peute log?" fragte er bie klaffe. ,,©B ift ja mit eucp nicptê ©e=

fcpeiteB angufangen. Stber idp toitt eucp fipon! SBaB pat eben ber ©eppeli

gn fcptoapen gepabt?"
35er SnirpB rüdte opne Sögern perauB: „®er Sari pat eine Qürcper»

©edjB, unb baB Xtineli fagt, et paBe eB geftoplen."

„®aB toär aucp nod) fcpön", fagte bet Septet. „2Sir toollen'B nid)t pof=

fen. Sarli fag', ift'B toapr ober nicpt!"
„©et ©ötti pa.t mir'B gegeben, unb et pat gefagt, idp bürfe eB bepalten

unb muffe ipm ©orge tragen."
„SSer rebet benn gleicp bom ©teplen, Xrineli, baB barf man nicpt. ©eine

Sameraben fo anfdjtoörgen, toenn nicpt'B baran ift, ja toopl!"
fyrong ©itjer patte ba§ ©efcpepniB im Stillen berfotgt, unb ein ©e=

banïe flog ipm burcp ben Sopf, toie ein SBunfcp: toenn baB Xrineli bocp recpt

gepabt pätte! ©er Sari pat ipm fcpon mandpen" Säten aufgebunben, er pat

glaubst, du habest da weiß der Kuckuck was für eine Rarität. Und ich bekomme

vielleicht noch ein Basler-Täubchen. Das ist denn doch noch etwas ganz

anderes, drei-, viermal mehr wert als so ein Sechs. Die Tante in Hel-

langen überm See hat mir davon gesprochen."

Da lachte der Karl im glücklichen Besitz seines seltenen Stückes laut auf
und sagte etwas pfiffig, das Kuvert sorgfältig in den rechten Rocksack schie-

bend: „Besser ein Sechs in der Tasche, als ein Täubchen in Hellingen!"
Inzwischen rückte einer um den andern der Klassengenossen an. Stam-

pfend und pustend traten sie in die Stube, nahmen den Tornister vom Rücken

und steuerten ihren Bänken zu. Die einen guckten noch einen Augenblick in
die Bücher, die a,ndern erkundigten sich nach dem Neuesten, und das Neueste

war, daß der Karl Vögeli ein Zürcher-Sechs haste. Das flog wie ein Tele-

gramm durch alle Reihen, von den vordersten zu den hintersten Bänken, und

selbst etliche der Mädchen, die sonst vom Marken- und Sammelfeuer nicht

ergriffen waren, spitzten ihre Ohren und ließen sich die seltene Tatsache er-

klären und leisteten auch ihrerseits den nötigen Tribut der Bewunderung

an Karl Vögeli.
Zuletzt kam der Lehrer, ein älterer, leutseliger Mann, der voll Freund-

lichkeit und Gutmütigkeit über die Klasse hinschaute und alsobald auch den

Unterricht begann. Bald merkte er, daß etwas nicht war wie sonst. Die
Klasse hatte den Kopf nicht bei der Sache. Im Rechnen schössen die Besten

Böcke, der Karl und der Franz fanden sich in der Orthographie nicht zu-
recht, beim Singen schrien sie in die Pause hinein, und der Lehrer haste die

liebe Not, sie zu solider Arbeit anzuhalten. Und geschwatzt wurde schon

lange nicht mehr so viel wie an diesem Morgen. Eckensteher gab es ein

ganzes Trüpplein, und wenn das Stecklein sonst nicht häufig tanzte, heute

hatte es viel Arbeit. Da bega,nn dem Lehrer die Geduld zu reißen. „Was
ist denn heute los?" fragte er die Klasse. „Es ist ja mit euch nichts Ge-

scheites anzufangen. Aber ich will euch schon! Was hat eben der Seppeli

zu schwatzen gehabt?"
Der Knirps rückte ohne Zögern heraus: „Der Karl hat eine Zürcher-

Sechs, und das Trineli sagt, er habe es gestohlen."

„Das wär auch noch schön", sagte der Lehrer. „Wir wollen's nicht Hof-

sen. Karli sag', ist's wahr oder nicht!"
„Der Götti has mir's gegeben, und er hat gesagt, ich dürfe es behalten

und müsse ihm Sorge tragen."
„Wer redet denn gleich vom Stehlen, Trineli, das darf man nicht. Seine

Kameraden so anschwärzen, wenn nicht's daran ist, ja Wohl!"
Franz Gujer hatte das Geschehnis im Stillen verfolgt, und ein Ge-

danke flog ihm durch den Kopf, wie ein Wunsch: wenn das Trineli doch recht

gehabt hätte! Der Karl hat ihm schon manchen'Bären aufgebunden, er hat
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fdjûît manche peimlidjïeit gefaßt, imö gu brap toäre er getoifj nid)t gu fo
ettoag. Sut SSoIIgefüBIe ber eigenen 3îed;tfdjaffenî)eit baöfjie er bag unb
'freute fid) fdjon auf bie ißaufe, in ber er mit feinen ®oIumfiu3marïen ein
lauteg iffiefen fülfren toottte.

3lber bie ®oIumbugma,r!en toerfingen nid)t. ©g toar ïeiit gntereffe für
fie öorfianben, mochte ber grofje ©ntbeder nodj fo mäcfjtig unb toürbebolt auf
SbecP feineê Sdjiffeg fteljen unb bag erfeBnte Sanb fidften, modjten bie (Segel

feiner glotte nod) fo gefilcitjt bem SBinbe 3Biberfta,nb unb pabe bieten, modjten
bie ftolgen ©egler nod) fo abenteuerlid) fdiauïcln auf bem Beilegten Stieerc,
bag trodene, einfa,d)e 3ürdjer=©ed)g ïfiatte me^r ©etoidjt unb 3'fngieBungg»
ïraft alg bie gange neue SSelt. llnb bag ©djlimme toar, baff ber fReig beg

©rofjen unb ©eltfamen toon bem toingigen gejjlein imagier überging auf
feinen 23efij)er. „©er ®a,rli!" tjiefj eg Beute nur immer. ©er ®arli barf
Beute StäuBerBauptmann fein, ber ®arli barf ung anfügen, ber tarti foil
ung fudjen, ber ßarli barf meine neuen <5d)Iittfd)uBe probieren; nimm Äarli,
bit. barfft raucBen toon meiner @d)o!o!abengigarre. Xlnb bie SMbdjen trieben
luftigen ©djabernad mit iBm. „©er ®arli muf; bie ©djiirge probieren, bie
toir in ber Slrbeitgfdjule fertig genäBt Baben." Sluf einmal toar ber ®arli
ein pang in allen ©äffen getoorben, big ber grang gang gornig in bie Sdjar
rief unb toeglief: „©er Sarli, immer nur ber ®arli, ber bumme Sarli. ©eg=

toegen Bot er bocfi bie meiften geBIer geïjaBt im Stuffajs!"
„@o geB nur, 'g ift ung grab gleicfi !" riefen 2Jtäbd)eit unb SuBen bem

grang na,if). „SBir pfeifen auf beinen Äolumbug, Bi B^ ®ommt, toir
mad)en nod) einmal gangig, unb ber ®arli ift."

Saudjgenb unb joBIenb tollten fie über ben ißlaB. ©er grang aber
brüdte fid) in eine ©de, fdjaute bem (Spiel toerftoBIen grt unb fdjludte Bie unb
ba eine ©räne Binunter. Sîein, bie bürfen nid;t toiffen, toie'g iBm ift. SBnen
gum ©roig pfiff er fogar eing toor fiep Bin unb toa,r ber erfte, ber fiep in ber
©djulftube toieber einfanb, alg bie ifîaufe toorüber toar.

SBenn bie a,nbern. S'inber in ©ebanïen Beim 5Sart unb feinem toertboHen

25efiBftüd toaren, Brütete ber grang an eitoag anberem Berum. @r fuepte 3Jiit=
tel unb Sßege, toie er ben ®arl übertrumpfen ïônnte. ©enn er toufjte, toenn
iBm bag gelänge, toürbe er balb bie gange Maffe toieber auf feiner (Seite

Baben. ©djon meBr alg einmal ift fo ein llmfdjtoung guftanbe geïommen.
Sïber toie? SBenn er auf bem SiadjBaufetoeg fcpenïtoeife alle feine ®oIum=
Bugmarïen unter feine klaffe augteilte? ©ag toürbe toopl ïaum augren
djen, für fid) gut SSetter gu ma,djen. SBenn er fie einleben toürbe gu einer
3Sorfteïïung mit feinem .éinematograpBen? SIBer nein, bie iKutter toollte
ja ben ®inbertrn6el niept Baben im paufe, unb gitbem toürbe leidjt ettoag

©Baben ieiben. SSieüeidjt toirb iBm, toenn audj nid;t gerabe jept, ettoag fftedj=

teg in ben ©inn Bommen. Sfber ettoag mufj gefepepen

k

schon manche Heimlichkeit gehabt, und zu brap wäre er gewiß nicht zu so

etwas. Im Vollgefühle der eigenen Rechtschaffenheit dachte er das und
freute sich schon auf die Pause, in der er mit seinen Kolumbusmarken ein
lautes Wesen führen wollte.

Aber die Kolumbusmgrken verfingen nicht. Es war kein Interesse für
sie vorhanden, mochte der große Entdecker noch so mächtig und würdevoll auf
Deck seines Schiffes stehen und das ersehnte Land sichten, mochten die Segel
seiner Flotte noch so gebläht dem Winde Widerstand und Habe bieten, mochten
die stolzen Segler noch so abenteuerlich schaukeln auf dem bewegten Meere,
das trockene, einfache Zürcher-Sechs hatte mehr Gewicht und Anziehungs-
kraft als die ganze neue Welt. Und das Schlimme war, daß der Reiz des
Großen und Seltsamen von dem winzigen Fetzlein Papier überging auf
seinen Besitzer. „Der Kgrli!" hieß es heute nur immer. Der Karli darf
heute Räuberhauptmann sein, der Karli darf uns anführen, der Karli soll
uns suchen, der Karli darf meine neuen Schlittschuhe probieren' nimm Karli,
du darfst rauchen von meiner Schokoladenzigarre. Und die Mädchen trieben
lustigen Schabernack mit ihm. „Der Karli muß die Schürze probieren, die
wir in der Arbeitsschule fertig genäht haben." Auf einmal war der Karli
ein Hans in allen Gassen geworden, bis der Franz ganz zornig in die Schar
rief und weglief: „Der Karli, immer nur der Karli, der dumme Karli. Des-
wegen hat er doch die meisten Fehler gehabt im Aufsatz!"

„So geh nur, 's ist uns grad gleich!" riefen Mädchen und Buben dem

Franz nach. „Wir pfeifen auf deinen Kolumbus, hi hi! Kommt, wir
machen noch einmal Fangis, und der Karli ist."

Jauchzend und johlend tollten sie über den Platz. Der Franz aber
drückte sich in eine Ecke, schaute dem Spiel verstohlen zu und schluckte hie und
da eine Träne hinunter. Nein, die dürfen nicht wissen, wie's ihm ist. Ihnen
zum Trotz pfiff er sogar eins vor sich hin und wa,r der erste, der sich in der
Schulstube wieder einfand, als die Pause vorüber war.

Wenn die a,ndern. Kinder in Gedanken beim Karl und seinem wertvollen
Besitzstück waren, brütete der Franz an etwas anderem herum. Er suchte Mit-
tel und Wege, wie er den Karl übertrumpfen könnte. Denn er wußte, wenn
ihm das gelänge, würde er bald die ganze Klasse wieder auf seiner Seite
haben. Schon mehr als einmal ist so ein Umschwung zustande gekommen.
Aber wie? Wenn er auf dem Nachhauseweg schenkweise alle seine Kolum-
busmarken unter seine Klasse austeilte? Das würde Wohl kaum ausrei-
chen, für sich gut Wetter zu machen. Wenn er sie einladen würde zu einer

Vorstellung mit seinem Kinematographen? Aber nein, die Mutter wollte
ja den Kindertrubel nicht haben im Hause, und zudem würde leicht etwas
Schaden leiden. Vielleicht wird ihm, wenn auch nicht gerade jetzt, etwas Rech-
tes in den Sinn kommen. Aber etwas muß geschehen!



aim nädpften Sonntag brang naep einer trübfeligen Stebelgeit bie Sonne

mieber einmal buret). Sie gab niept Inarm. 3ebeS ©ümpelcpen, ba§ in ber

Straffe lag, flirrte, menn man feine ©ragfraft prüfen trollte. SBie ©Ia§

mar bie bünne ©iêfcpicpt, fo pa,rt unb fpröbe. Qumeilen trug fepon eineê.

Site ©efrörne rüdte immer nâper. ©te Scpiffe auf bem See patten Bereits

fernere SIrbeit gu leiften, menu fie ben gemopnten turê einpalten mollten.

©ie Einher ftanben am Ufer unb fepauten, mie bie ©iëbede gefpalten mürbe,

mie bie Sipolten gur 3tecpten unb Stufen beê ScpraubenfipiffeS burepeinam

ber trieben. Stod) ein paar minbftiïïe, peïïe Siäcpte, unb baê ©teigniê ber

©efrörne muffte eintreten.
„tpöcpfte Qeit ift'B, menn mir noep einmal gur ©ante pinüBerfapren moI=

len, naep Rellingen," fagte grangenB ÜKutter. „3d) pabe SBicptigeS mit ipr

gu bereben, unb ba eS peute fo fcpön ift, mein' icp, mir gepen!" ,,3Kir

iffS aud) red)t," ftimmte ber Sßa,ter bei, „icp ïann brüben in Rellingen

grab noip ein paar ©efepäfte erlebigen." So lüftete man fiep, ©cm grang

mar biefe unberpoffte SBafferreife ein groffeS SSergnügen. SSie luftig mar

eS, ben treibenben ©iSfcpotten gugufepen ober gang guborberft in ber epipe

in bie ©iefe gu guden, mie bie bünne ©iiSfdpicfst fplitterte unb ein fcpmaler

SBaffermeg entfta.nb, ber gerabe leiblicp auBreicpie für baB Sd)iff.
©ie meiften ©ebanïen grangenê maren aber gefangen genommen burd)

baB, ma§ ipm bie SJcutter ergäplt patte, ©ie ©ante befaf; auB iprer 3ugenb

ein StIBum boU ber präcptigften XJtarïen. 3pre trüber patten einft mit Sei»

benfepaft mertbotie Stüde gufamntengetragen. Sie patten es fid) aud) ctmaB

ïoften laffen unb oft niöpt gefepeut, fPpöne Sümmcpen bafitr auggugeben. 316er

faurn patten fie bie Sammlung Beifa,mmen, ftarb einer naep bem anbern,

unb ipre Scpmefter bepielt ben Scpap gur emigen unb ïoftbaren ©rinnetung.

Sie pätte fepon oft ©elegenpeit gepabt, atteB in Söaufdp unb Sogen gu ber»

laufen. 316er eB miberftrebte ipr, inbem fie glaubte, fie mürbe bamtt ipren

©rübern im ©rabe unxecpt tun. So na,put fie bon 8«* S" Seit bie Samm»

lung mieber gur ipanb, blätterte in ben ä'hirfciifuiäiern unb gab fiep babei

a,tferlei ftpönen ©ebanïen ber ©rinnerung pin. ©iefe Sammlung poffte

nun Stang einmal gu ©efiept gu beïommen. ©r moKtc ber ©ante feine Stupe

laffen, big fie bamit perauBriidte. @r mollte auep feine SBorte fparen, unb

menn er fo eifrig brum perum rebete, gab fie ipm bieïïeidft eineB biefer mert»

betten Stüde, unb er fonnte ben Sari mit feiner Sïeuermcrbung Befcpämen.

®aB mär eine greube, baB mär ein ©tiid!
Sin ber Stäube in Rellingen mürben fie bon ber ©ante freunbtid) empfan»

gen. llnb erft im tpaufe, im fd)önen alten Sauernpaufe, ba ma,r ber ©ifd)

bereits mit allen ^errlidpïeiten gebedt. ©ebäd aller SIrt mar auf ftpöne

platten getürmt, Stutter unb $onig bie SJtenge, ber Äaffee unb bie SDtild)

bampften. SJtan faff gu unb erlabte fid) naep Gräften, ©iefe Stemirtung

Am nächsten Sonntag drang nach einer trübseligen Nebelzeit die Sonne

wieder einmal durch. Sie gab nicht warm. Jedes Tümpelchen, das in der

Straße lag, klirrte, wenn man seine Tragkraft prüfen wollte. Wie Glas

war die dünne Eisschicht, so hgrt und spröde. Zuweilen trug schon eines.

Die Gefrorne rückte immer näher. Die Schiffe auf dem See hatten bereits

schwere Arbeit zu leisten, wenn sie den gewohnten Kurs einhalten wollten.

Die Kinder standen am Ufer und schauten, wie die Eisdecke gespalten wurde,

wie die Schollen zur Rechten und Linken des Schraubenschisses durcheinan-

der trieben. Noch ein paar windstille, Helle Nächte, und das Ereignis der

Gefrorne mußte eintreten.
„Höchste Zeit ist's, wenn wir noch einmal zur Tante hinüberfahren wol-

len, nach Hellingen," sagte Franzens Mutter. „Ich habe Wichtiges mit ihr

zu bereden, und da es heute so schön ist, mein' ich, wir gehen!" „Mir
ist's auch recht," stimmte der Bester bei, „ich kann drüben in Hellingen

grad noch ein paar Geschäfte erledigen." So rüstete man sich. Dem Franz

war diese unverhoffte Wasserreise ein großes Vergnügen. Wie lustig war

es, den treibenden Eisschollen zuzusehen oder ganz zuvorderst in der spitze

in die Tiefe zu gucken, wie die dünne Eisschicht splitterte und ein schmaler

Wasserweg entstand, der gerade leidlich ausreichte für das Schiff.

Die meisten Gedanken Franzens waren aber gefangen genommen durch

das, was ihm die Mutter erzählt hatte. Die Tante besaß aus ihrer Jugend

ein Album voll der prächtigsten Marken. Ihre Brüder hatten einst mit Lei-

denschaft wertvolle Stücke zusammengetragen. Sie hatten es sich auch etwas

kosten lassen und oft nicht gescheut, schöne Sümmchen dafür auszugeben. Aber

kaum hatten sie die Sammlung beisa.mmen, starb einer nach dem andern,

und ihre Schwester behielt den Schatz zur ewigen und kostbaren Erinnerung.

Sie hätte schon oft Gelegenheit gehabt, alles in Bausch und Bogen zu ver-

kaufen. Aber es widerstrebte ihr, indem sie glaubte, sie würde damit ihren

Brüdern im Grabe unrecht tun. So nahm sie von Zeit zu Zeit die Samm-

lung wieder zur Hand, blätterte in den Markenbüchern und gab sich dabei

allerlei schönen Gedanken der Erinnerung hin. Diese Sammlung hoffte

nun Franz einmal zu Gesicht zu bekommen. Er wollte der Tante keine Ruhe

lassen, bis sie damit herausrückte. Er wollte auch keine Worte sparen, und

wenn er so eifrig drum herum redete, gab sie ihm vielleicht eines dieser wert-

vollen Stücke, und er konnte den Karl mit seiner Neuerwerbung beschämen-

Das wär eine Freude, das wär ein Glück!

An der Lände in Hellingen wurden sie von der Tante freundlich empfcm-

gen. Und erst im Hause, im schönen alten Bauernhause, da wa,r der Tisch

bereits mit allen Herrlichkeiten gedeckt. Gebäck aller Art war auf schöne

Platten getürmt, Butter und Honig die Menge, der Kaffee und die Milch

dampften. Man saß zu und erlabte sich nach Kräften. Diese Bewirtung



toar gang nacp grangenê ©inn. SJÎit Dollen $änben griff er gu, fobap bie
SKutter ipn fdjalt: „Sept ift'JS aber genug. haft eigentlich heut' ben junger
erfinnet?"

Bad) bem ©ffen gogen fid) bie ßrtoadpenen in bie Bebenftube gurüd.
„28a,B tann icp bem grang unterbeffen SurgtoeiligeB geben, biB mir fertig
finb," fragte bie Xante.

®a ritdte er perauB: „Xarf icp bie SBartenfammlung einmal anfepen?"
,,©o, bift alfo audj fo ein SRa.rtennarr tote ber ApanB itnb ber Bobert

ltnb ber Sirnolb feiig. SDteinetmegen, fo toil! id) fie bir holen. Xu mirft
mancpeB fdjöne ©tüd barin finben."

®er grang toar eB gufrieben, ©ie Xante ïam alfoBafb toieber guriid
mit ben Bücpern, unb nun Derfanï ipm bie SBelt, er toupte nid)t toopin;
Sucpen, tropfen, honig, ©d)iff unb @iBfd)oHen toaren Dergeffen, bafür fegelte
unb feptoirrte er mit SBinbeëeile in allen ßänbern unb ißrooingen I)erum,
bei Saijern unb Röntgen, er ftaunte bie ißpramiben tftgpptenB an, rannte
auf bem SSagen in ben olpmpifdjen ©pielen unb freute fid), bie meiften ber
Btarïen fo gut I)eimtoeifen gu tonnen. Sßie ein SBeltreifenber mar er burip
feinen ©port in ber ©eograppie gut gu £a,ufe, fo gut, toie feiten einer glei=
djen SIIterB. Slber palt, nun ïam bie ©d/toeig an bie Beipe. 28aB ba toopl
an ©d)toeigermar'fen gu finben mar? Sind) alte?

SBirtlicp! ©artg a.Ite, ïoftbare ©in 93aBlertäubd)en ©in 23aBlertäub=
djen! ®aB erfte 9JtaI jap er pier ein cdjteB. ©in napgemadpeB befap er
aud) gu tpaufe mie faft alle'©eetoiler Buben. Slber ein edjteS! ©a, toar fo
ein 3ûriper=©ed)ê mie bem Sarli feineB gar nid)tB bagegen. BicptB-alB biefe
grope QapI auf bunïlem ©runbe, unb pier baB ftpbne, rote Xäubtpen im
ginge. ®a,B £erg mupte einem pitpfen. SBer fo eineB fein ©igen nennen
tonnte! ®aB mär ettoaB. 2BaB brautpte bie Xante itberpaupt ein Basier»
täubdjen! ©ie fagte ja, felbft, fie fange niiptB bamit an, unb immer gum
SInbenïen ait ipre Brüber toirb fie'B and) nicht bepalten tonnen. 0b fie

iiberpaupt toupie, toaB für SJktrïen in biefen Biipern toaren Ob fie a,Ile

biefe Xaufenbe unb Xa.ufenbe tannte unb toupte, mie Diele iprer maren?
Saum, ©ie patte fie fidjer and) fepon Ia,nge nicht mepr angefepaut, beim
bie ©edel ber Büdjer toaren ftaubig, ©taub podte gtoifdjen ben Blättern,
unb toenn man mit ber fladjen ipanb bara.uf fd)Iug, ftieg eine SBoIte auf,
bie einem ben Sltem benapm. ©ollte er ber Xante ettoaB Don feinem gropen,
allerbingB recht unbefipeibenen SBunfcpe fagen? Beirt, bann toüpte fie DieB

leicht erft, toa.B fie für ©djäpe befap. Unb fie mertte eB, toenn — toenn ba§

BaBlertäubdjen feplte. grang erfeprat ein bipepen bei bem ©ebanten. Sann
porepte er lange in ber ©tube. ÜBäuBdjenftill toar eB, tein Xritt. Biemanb
tarn. 9luB ber anbern ©tube jenfeitB beB ©angeB pörte er eine laute llnter=
paltung. ©ie ©Itern toaren mit ber Xante in ein eifriges ©efprädj Der=

war ganz nach Franzens Sinn. Mit vollen Händen griff er Zu, fodaß die
Mutter ihn schalt: „Jetzt ist's aber genug. Hast eigentlich heut' den Hunger
ersinnet?"

Nach dem Essen zogen sich die Erwachsenen in die Nebenstube zurück.
„Was kann ich dem Franz unterdessen Kurzweiliges geben, bis wir fertig
sind," fragte die Tante.

Da rückte er heraus: „Darf ich die Markensammlung einmal ansehen?"
„So, bist also auch so ein Mgrkennarr wie der Hans und der Robert

und der Arnold selig. Meinetwegen, so will ich sie dir holen. Du wirst
manches schöne Stück darin finden."

Der Franz war es zufrieden. Die Tante kam alsobald wieder zurück
mit den Büchern, und nun versank ihm die Welt, er wußte nicht wohin;
Kuchen, Krapfen, Honig, Schiff und Eisschollen waren vergessen, dafür segelte
und schwirrte er mit Windeseile in allen Ländern und Provinzen herum,
bei Kaisern und Königen, er staunte die Pyramiden Ägyptens an, rannte
auf dem Wagen in den olympischen Spielen und freute sich, die meisten der
Marken so gut heimweisen zu können. Wie ein Weltreisender war er durch
seinen Sport in der Geographie gut zu Ha,use, so gut, wie selten einer glei-
chen Alters. Aber halt, nun kam die Schweiz an die Reihe. Was da Wohl
an Schweizermarken zu finden war? Auch alte?

Wirklich! Ganz aste, kostbare! Ein Baslertäubchen! Ein Baslertäub-
chen! Das erste Mal sah er hier ein echtes. Ein nachgemachtes besaß er
auch zu Hause wie fast alle'Seewiler Buben. Aber ein echtes! Da, war so

ein Zürcher-Sechs wie dem Karli seines gar nichts dagegen. Nichts als diese

große Zahl auf dunklem Grunde, und hier das schöne, rote Täubchen im
Fluge. Das Herz mußte einem hüpfen. Wer so eines sein Eigen nennen
könnte! Das wär etwas. Was brauchte die Tante überhaupt ein Basler-
täubchen! Sie sagte ja, selbst, sie fange nichts damit an, und immer zum
Andenken an ihre Brüder wird sie's auch nicht behalten können. Ob sie

überhaupt wußte, was für Marken in diesen Büchern waren? Ob sie a,lle

diese Tausende und Tausende kannte und wußte, wie viele ihrer waren?
Kaum. Sie hatte sie sicher auch schon la,nge nicht mehr angeschaut, denn
die Deckel der Bücher waren staubig, Staub hockte zwischen den Blättern,
und wenn man mit der flachen Hand darauf schlug, stieg eine Wolke auf,
die einem den Atem benahm. Sollte er der Tante etwas von seinem großen,
allerdings recht unbescheidenen Wunsche sagen? Nein, dann wüßte sie viel-
leicht erst, wa.s sie für Schätze besaß. Und sie merkte es, wenn — wenn das
Baslertäubchen fehlte. Franz erschrak ein bißchen bei dem Gedanken. Dann
horchte er lange in der Stube. Mäuschenstill war es, kein Tritt. Niemand
kam. Aus der andern Stube jenseits des Ganges hörte er eine laute Unter-
Haltung. Die Eltern waren mit der Tante in ein eifriges Gespräch ver-
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tieft. ©aS lief unb lief, baS toogte auf unb nieber, unb eS fjatte gar nidjt
ben SEnfdjein, als ab eS aufhören toollte. ®ie rcbeten nod) lange, nodj lange.
Unb ber ÄatI? ©er toürbe mit feinem 3ürdjer=©ecijS auSgeftocfjen fein. IXnb

eS tüiirbe ben ©eetoiler Stuben gar nicE>t auffatten, toenn er ein 3taSler=

täubdjen nacfj Epaufe brächte. ©r £)atte eS iljrten ja, bereite Ijalb unb Ijalb

angeïiinbigt, unb man foil nidjt nur ettoaS in ben ©ag Ijineinjdjtoabronieren,
fonbern ma,n foil eS aud) gur ©at toerben laffen, toaS man antönt, ©igent»
Eid) unb borläufig tonnte er baS StaSlertäubdjen aud) nur mitnehmen, um
eS ben ©eetoiler Stuben gu geigen. Unb eS toirb fid) alleS bon felbft geben.

3a, fo toollte er eS galten.
gtang fat) fid) nod) einmal ringS in ber ©tube um, Ijordjte an allen SBäm

ben, I)ufd)te auf ben Qetjen gurüd an ben ©ifd), ein Sind, ein f>aar bliigge*

fdtoinbe tpanbbetoegungen, unb a'lleS toar gefdjeljen. ©in bijjdjen tlojrfte itjm
baS Iperg. Slber baS toar ja bummeS Beug. 9?ur guirt Qeigen! Um fid)

ettoaS gu Beruhigen, begann er alte StücEjer nod) einmal bon borne gu burdj=

blättern, unb alê er nad) etlidjer SBeile fdjier toieber am ©nbe angelangt

toar, fjorang bie ©üre auf, unb bie ©ante trat mit feinen ©Bern Ijerein unb

rebete itjn freunblidj a,n: ,,©elt, 'S ift lang gegangen? 3ft bir'S nidjt Iang=

toeilig getoorben?" i

„3 toot)er!" gab ber $ra,ng gurüd. „@S Ijat fo fdjöite unb fobiele 3Kar=

ten ba brin, baff man gar nidjt fertig toerben tann ba,mit." ©ie älhitter
trat gu itjm, fdjlug bie Stüdjer gu unb jagte: ,,©o, mad) bid) bereit, $rang,
eS ift bie Ijödjfte Qeit. ©aS @d)iff toirb balb ba fein. Unb jag ber ©ante

jejd fdjön bante für atCeê, toaS fie bir aufgetifd)t l)at."
©r ftredte iî)r bie Ipanb t)in unb flaute auf ben Stoben. ,,©u je^t toie=

ber, a,lS ob b' nodj teinen ©djritt auS bent Ipaufe getoefen toäreft," ferait
bie Mutter, „©djau ber ©ante fd)ön inS ©efidjt, unb nicEjt toie ein ©ieb
nebenauS, jatoot)!, baS finb mir SKanieren."

„Sajj it)n, lajj itjn bodj," ba,t bie ©ante, „eS ift fdjon red)t."
„Ipaft eigentlidj audj ein eigenes Stlbum gu Epaufe? Unb möd)teft ettoa

gern einen Keinen 3utoad)S jjaben? ©o eine alte fijjenbe Ipetoetia?"
©em ßdang fuïjr eine SIngfttoeXIe Ijeifj unb talt über ben Dtücfen. ©ine

fiigenbe tpelbetia! ©ann fdjlägt fie bie ©eiten mit ben ©d)toeigermarten auf,
unb a.IIeê ift fdjon am ©age. Um fid) Ijerauëgubeifgen, Ijatte er bereits auf
ben Sippen: ©ipenbe Ipelbetien Ijabe id) fdjon bie gange ©erie, toenn'S fepon

nitf>t ftimmte. ©a langte bereits bie ©ante auS einem Jtuüert, baS ^xartg

gar nicfjt beobad)tet tja,tte, ein ißracfjtftüd IjerauS unb lub il)n ein : ,,©a nimm
fie SESirft fie tooljl braudjen tonnen. @S ift übrigens gut, baff id) bie ©im
ger ba toieber einmal Ijerüorgeljolt Ijabe, eS mufj hod) allerlei nadjgefüljrt
unb neu georbnet toerben."

©ttoaS tleinla,ut ftedte $rang bie fttjöne ©abe ein unb tat nod) fdjüd)=
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tieft. Das lief und lief, das wogte auf und nieder, und es hatte gar nicht
den Anschein, als ob es aufhören wollte. Die redeten noch lange, noch lange.
Und der Karl? Der würde mit seinem Zürcher-Sechs ausgestochen sein. Und
es würde den Seewiler Buben gar nicht auffallen, wenn er ein Basler-
täubchen nach Hause brächte. Er hatte es ihnen ja, bereits halb und halb

angekündigt, und man soll nicht nur etwas in den Tag hineinschwadronieren,

sondern ma,n soll es auch zur Tat werden lassen, was man antönt. Eigent-
lich und vorläufig konnte er das Baslertäubchen auch nur mitnehmen, um
es den Seewiler Buben zu zeigen. Und es wird sich alles von selbst geben.

Ja, so wollte er es halten.
Franz sah sich noch einmal rings in der Stube um, horchte an allen Wän-

den, huschte auf den Zehen zurück an den Tisch, ein Ruck, ein paar blitzge-

schwinde Handbewegungen, und alles war geschehen. Ein bißchen klopfte ihm
das Herz. Aber das war ja dummes Zeug. Nur zum Zeigen! Um sich

etwas zu beruhigen, begann er alle Bücher noch einmal von vorne zu durch-

blättern, und als er nach etlicher Weile schier wieder am Ende angelangt

war, sprang die Türe auf, und die Tante trat mit seinen Eltern herein und

redete ihn freundlich a,n: „Gelt, 's ist lang gegangen? Ist dir's nicht lang-
weilig geworden?" i

„I woher!" gab der Franz zurück. „Es hat so schöne und soviele Mar-
ken da drin, daß man gar nicht fertig werden kann da,mit." Die Mutter
trat zu ihm, schlug die Bücher zu und sagte: „So, mach dich bereit, Franz,
es ist die höchste Zeit. Das Schiff wird bald da sein. Und sag der Tante

jetzt schön danke für alles, was sie dir aufgetischt hat."
Er streckte ihr die Hand hin und schaute auf den Boden. „Tu jetzt wie-

der, a,ls ob d' noch keinen Schritt aus dem Hause gewesen wärest," schalt

die Mutter. „Schau der Tante schön ins Gesicht, und nicht wie ein Dieb
nebenaus, jawohl, das sind mir Manieren."

„Laß ihn, laß ihn doch," ba,t die Tante, „es ist schon recht."

„Hast eigentlich auch ein eigenes Album zu Hause? Und möchtest etwa

gern einen kleinen Zuwachs haben? So eine alte sitzende Helvetia?"
Dem Franz fuhr eine Angstwelle heiß und kalt über den Rücken. Eine

sitzende Helvetia! Dann schlägt sie die Seiten mit den Schweizermarken auf,
und a,lles ist schon am Tage. Um sich herauszubeißen, hatte er bereits auf
den Lippen: Sitzende Helvetien habe ich schon die ganze Serie, Wenn's schon

nicht stimmte. Da langte bereits die Tante aus einem Kuvert, das Franz
gar nicht beobachtet hafte, ein Prachtstück heraus und lud ihn ein: „Da nimm
sie! Wirst sie Wohl brauchen können. Es ist übrigens gut, daß ich die Din-
ger da wieder einmal hervorgeholt habe, es muß noch allerlei nachgeführt
und neu geordnet werden."

Etwas kleinlgut steckte Franz die schöne Gabe ein und tat noch schüch-



tenter als baS crfte SOÎal. ©ie jDîutter, bie liber- biefeS Sîenefjmen felbft er=

[taunt tear, bemerfte gut Saute: ,,©u foliteft if)it nur einmal feïien gu tpaufc
unb auf bent Sd;ulpla[3, Inte er tun unb tollen tann, unb jefät fdfcint'S, als
ob er teilt SSäfferlein trüben tonnte! Homnt, buntmer 33ub!"

©amit toar [ie auS ber Stube unb int t5rcicît. 33on toeitem mar [ct)on

bie „©aube" fid)tbar, baS Sdfiff, bas [ie toieber Ijeimfüfjren [ottte. ©ie
©attbe! [ann ber grang in [id) tjinein. Sßaruni mufj baS [efto bie ©aube [ein?
©as „Säuberen" fcfjien [id) bereits gu einer grofjen Sfnflagetaube entmidelt

gu tjaben. ©r blatte au[ einmal teine Suft mef)r, betn Spiel ber toeggetrie»

benett ©iSblöde gugu[d)auen. @r tourbe immer toieber Pott anbern ©eba,n=

ten in Sfnfprudj genommen. ©aS StaSlertäubdten tjatte [id) in [einem un»

rufjigen Hopfe eingeniftet. ©a richtete eS eine gro[3e SSertoitftung an, ba flat=
terte eS f)in unb tjer unb ntad)te, ba[3 aud) grangenS Slugen unrutjig f)in
unb I)er irrten. Sie [djictten irgettbtoo Stufje unb Sd)ulg gu [udjen, aber

îantett an tent Qiel. i

Unb unterm Diode Brannte itm ettoaS. ©in ©li'td, bafg bie gat)rt balb

gu ©ttbe ging. @S toar [o fein SSergnügcn. Xtnb bod) leuchtete bie 3lbenb=

fonne [o tounberfefjon über ben See tjintoeg. ©Ben [tä,nb [ie über beut I)in=

ter[ten fpügelfamm. SKit after Hraft gofj [ie nod) einmal iïjxe £id)tgarben
über bie ei[ige SBintertoelt, unb [ie toar guten SKuteS unb lädjelte. Sie tjatte
ein retat)IicC;eS ©agetoerf t)inter [id; unb feffien aud) bereits toieber Poffer ©a=

tenlu[t gu [ein [ür morgen. Srang aber britdte [id) ettoaS griesgrämig auf
beut ®ed untrer toie ein ©äuBcfjen, bem bie ÇÇIitgel Befdfnitten tourben unb
baS nid)t mefjr aufzeigen tann.

Qu ipagfe mgdjte ber $rang teine Slnftrengungen toie [on[t, nod) ettoaS

aufbleiben gu bür[en. „Sft 'S bir ettoa übel toegen bem SdjnaBulieren bei

ber ©ante? ©S gehörte [id) toirffid) nidjt, baf; bu 'S toeifjt [ür baS näcfjfte

fötal." ©er $rang ertoiberte bara,u[ fein SBort uttb ging in [ein Hämmer»

fein. Qu o6er[t im tpaufe toar eS, gang unterm ®ad>, ba tonnte er [cfjaften

unb toaften, toie er tooffte. ©aS toar [eilt Sieid). Sd)äpe alfer SCrt fjatte

er ba aufgeftapelt, eine [d)öne SdpnetterlingSfammlung, 33itd)er,. einen gutge»

[pidteit Sact mit SOlarBeln, ein [gnbianertoftünt mit gebertrone unb

»Scfjtoeif, Sdjilbe, ©egen unb Speere [i'tr alte unb moberne Sd)toeigerfd)Iad)=

ten; gar eine [d)öne DffigierSuniform toar nod) barunter. Sfber if)in toar,

als ob baS affeS feinen Steig mct)r tjätte [ür itjn, eS toar bummer, alter

ißfunber. SIBer baS SSaSfertäuBcffen ©aS toar metjr toert afS affeS gufarn»

men; benn bamit getoann er bie Perforate Sfdjtung unb SSorgugS[tetfung Bei

[einer HIaffe guritcE, unb er toar $a,nS oBen im ©orf. ©er Harli mu^te
in ben .öintergrunb treten mit [einem 3ürd)er=Secf)S. Sorgfältig tfaubte

er baS foffbare Stüd attS bem xed)ten 2Beftentäfd)d)en, Befdfaute es Ignge,

unb ein Säd)eln ber 33e[riebigung t)ufd)te über [ein ©e[id>t. ©a fiel aud

terner als das erste Mal. Die Mutter, die über dieses Benehmen selbst er-

staunt war. bemerkte zur Tante: „Du solltest ihn nur einmal sehen zu Hause

und auf dem Schulplatz, wie er tun und tollen kann, und jetzt scheint's, als
ob er kein Wässerlein trüben könnte! Komm, dummer Bub!"

Damit war sie aus der Stube und im Freien. Von weitem war schon

die „Taube" sichtbar, das Schiff, das sie wieder heimführen sollte. Die
Taube! sann der Franz in sich hinein. Warum muß das jetzt die Taube sein?
Das „Täubchen" schien sich bereits zu einer großen Anklagetaude entwickelt

zu haben. Er hatte auf einmal keine Lust mehr, dem Spiel der weggetrie-
benen Eisblöcke zuzuschauen. Er wurde immer wieder von andern Gedgn-
ken in Anspruch genommen. Das Baslertäubchen hatte sich in seinem un-
ruhigen Kopfe eingenistet. Da richtete es eine große Verwüstung an, da flat-
terte es hin und her und machte, daß auch Franzens Augen unruhig hin
und her irrten. Sie schienen irgendwo Ruhe und Schutz zu suchen, aber

kamen an kein Ziel.
Und unterm Rocke brannte ihn etwas. Ein Glück, daß die Fahrt bald

zu Ende ging. Es war so kein Vergnügen. Und doch leuchtete die Abend-

sonne so wunderschön über den See hinweg. Eben stand sie über dem hin-
tersten Hügelkamm. Mit aller Kraft goß sie noch einmal ihre Lichtgarben
über die eisige Winterwelt, und sie war guten Mutes und lächelte. Sie hatte
ein reichliches Tagewerk hinter sich und schien auch bereits wieder voller Ta-

tenlust zu sein für morgen. Franz aber drückte sich etwas griesgrämig aus

dein Deck umher wie ein Täubchen, dein die Flügel beschnitten wurden und

das nicht mehr aufsteigen kann.

Zu Hause machte der Franz keine Anstrengungen wie sonst, noch etwas

aufbleiben zu dürfen. „Ist 's dir etwa übel wegen dem Schnabulieren bei

der Tante? Es gehörte sich wirklich nicht, daß du 's weißt für das nächste

Mal." Der Franz erwiderte darauf kein Wort und ging in sein Kammer-
lein. Zu oberst im Hause war es, ganz unterm Dach, da konnte er schalten

und walten, wie er wollte. Das war sein Reich. Schätze aller Art hatte

er da aufgestapelt, eine schöne Schmetterlingssammlung, Bücher, einen gutge-

spickten Sack mit Marbeln, ein Jndianerkostüm mit Federkrone und

-Schweif. Schilde. Degen und Speere für alte und moderne Schweizerschlach-

ten; gar eine schöne Offiziersuniform war noch darunter. Aber ihm war,
als ob das alles keinen Reiz mehr hätte für ihn, es war dummer, alter

Plunder. Aber das Baslertäubchen! Das war mehr wert als alles zusam-

inen; denn damit gewann er die verlorene Achtung und Vorzugsstellung bei

seiner Klasse zurück, und er war Hans oben im Dorf. Der Karli mußte

in den Hintergrund treten mit seinem Zürcher-Sechs. Sorgfältig klaubte

er das kostbare Stück aus dem rechten Westentäschchen, beschaute es lange,

und ein Lächeln der Befriedigung huschte über sein Gesicht. Da fiel auch



bie fißertbe ipelüetia IferauS, bie il)m -bie Xante gegeben ïfa,tte, unb babei flog
ein Statten über feine güge toie ein SBöIflein über eine fonnige ÜJiatte,

@id)er, feft unb ßeroifd) flaute il)n bie ßoße grau an, unb eS toar, a,IS ob

fie itjn ettoaS fragte. £)ber, als ob fie it)m einen SSortourf maiden toollte:

©dfämft bu biet) nid)t? 2Saïfrïfa,ftig, fie flaute Ifinüber gum 3JaSlertäubd)en,

fie fdjien über ettoaS nacEjgubenïen.

llnöerfeßenS aber gab er fid) einen fRucf unb ärgerte fid) über fid) felbft.
Sßie ift eS beim getoefen? 3d) lfabe baS SbaSlertäubdjen mitgenommen, ja

nur gum geigen, ßeißt baS, ioenn bie Xante banad) fragen füllte, llnb
fragt fie nicfft, bel)ält er'S eben. SßaS man nic£)t Oermißt, ift aud) ïein SSer=

luft. Er !ann bod) morgen ben Sluben nid)t fagen, er I)ätte baS Xäubcffen

nur beïommen, —gum geigen! ipa, ßa! Würben bie itjn auSladjen. So

toirb er eS eben morgen in ber ißaufe fdflanïtoeg als fein Eigentum auS=

geben. 2Bie freute er fid) barauf!

ÜHtit biefer greube ftieg er inS 23ett unb toarf nod) einmal einen 23lid

burdf'S Kämmerlein. ®aS SSaSlertäubdjen legte er unterS ^ogfïiffen. ©ann
Ifatte er'S am SJiorgen gleid). fRun ïam nod) baS ©ebet, baS SSaferunfer, unb

ber Xag toar abgefdfloffen. grüner unb geftern nod) toie alle Xage îjatte

er bie bitten getroft oor fidf bjingefagt. Ipeute ftußte er an ber ©teile: 23er=

gib unS unfere ©dfitlben! 3a, toirb ilfm tooI)I ber liebe ©ott Oergeben?

©enn er toeiß ja, aHe§, unb er ßat ilfm gugefd)aut, als — gtang erfd>raï

auf'ê neue. ©ann toarf er fid) gu feinem eigenen fftidfter unb ÜSerteibiger

auf unb fagte toegtoerfenb Oor fid) Ifin: SBegen fo einem geßlein fktfner!
®aS ift bod) nidft ber fütülfe toert. SIm Enbe Ijat ilfm ber liebe ©ott gar
nidft gugefdfaut, er bjat auf ©rößereS unb 2Bid)tigereS aufgußaffen. llnb
er gürnt ilfm nidft, er b)at ilfm fd)on oergeben. Eine ißrobe toill er madfen:

toenn er fo gut toie immer fdflafen !ann, ift atleS glatt abgelaufen. ES toirb

fid) balb IferauSftellen. llnb nun tourbe baS SSaterunfer gu Enbe gebetet. SluS

betoegtem bergen ïam baS Slmen.

®a fiel fein Sluge a,üf baS IRälfmdfen an ber SBanb. ©arin ftanben in
©o!bbud)ftaben mit blumiger SSergierung bie geßn ©ebote. llnb unter biefen

gelfn ©ebote gab eS eineS, baS ßieß: bu foXIft nicf)t fteljlen! 2Sie feltfam
toar ba§ bod)! ©enn eS ïam bem grang Oor, als ob fuft biefeS ©ebot mit
großem SSudfftaben auf ilfn nieberfd)aute, als ob e§ fdfimmerie unb leucEjtete

unb alle anbern überftraßlte. llnb ba,rum ïonnte er nidjt fdflafen. ©amit
er eS nidft melfr felfe, brelfte er baS Sidft auS. Slber eS Ifalf nidftS. ©urdf
baS ©rtnïel glaubte er bie blenbenbe ©dfrift gu felfen, unb eS toar ilfm, als

flüfterte eine gelfeimniSOotle, unfidftbare Stimme bie ernften Sßorte. ©a

ïeïfrte er fid) gegen bie ÜEkmb unb britdte beibe'-§Iugen gu.. SSon ber ®irdfe

ïferiiber Iförte er ©lodenfdfläge, bie er fonft nie Oernabm ober nur

die sitzende Helvetia heraus/ die ihm die Tante gegeben haste, und dabei flog
ein Schatten über feine Züge wie ein Wölklein über eine fonnige Matte.
Sicher, fest und heroisch schaute ihn die hohe Frau an, und es war, a,ls ob

sie ihn etwas fragte. Oder, als ob sie ihm einen Vorwurf machen wollte:
Schämst du dich nicht? Wahrhastig, sie schaute hinüber zum Baslertäubchen,

sie schien über etwas nachzudenken.

Unversehens aber gab er sich einen Ruck und ärgerte sich über sich selbst.

Wie ist es denn gewesen? Ich habe das Baslertäubchen mitgenommen, ja

nur zum Zeigen, heißt das, wenn die Tante danach fragen sollte. Und

fragt sie nicht, behält er's eben. Was man nicht vermißt, ist auch kein Ver-

lust. Er kann doch morgen den Buben nicht sagen, er hätte das Täubchen

nur bekommen, —zum Zeigen! Hg ha! Würden die ihn auslachen. So

wird er es eben morgen in der Pause schlankweg als sein Eigentum aus-

geben. Wie freute er sich darauf!

Mit dieser Freude stieg er ins Bett und warf noch einmal einen Blick

durch's Kämmerlein. Das Baslertäubchen legte er unters Kopfkissen. Dann
hatte er's am Morgen gleich. Nun kam noch das Gebet, das Vaterunser, und

der Tag war abgeschlossen. Früher und gestern noch wie alle Tage hatte

er die Bitten getrost vor sich hingesagt. Heute stutzte er an der Stelle: Ver-

gib uns unsere Schulden! Ja, wird ihm Wohl der liebe Gott vergeben?

Denn er weiß ja alles, und er hat ihm zugeschaut, als — Franz erschrak

auf's neue. Dann warf er sich zu seinem eigenen Richter und Verteidiger
auf und sagte wegwerfend vor sich hin: Wegen so einem Fetzlein Papier!
Das ist doch nicht der Mühe wert. Am Ende hat ihm der liebe Gott gar
nicht zugeschaut, er hat auf Größeres und Wichtigeres aufzupassen. Und

er zürnt ihm nicht, er hat ihm schon vergeben. Eine Probe will er machen:

wenn er so gut wie immer schlafen kann, ist alles glatt abgelaufen. Es wird
sich bald herausstellen. Und nun wurde das Vaterunser zu Ende gebetet. Aus
bewegtem Herzen kam das Amen.

Da fiel sein Auge a,uf das Rähmchen an der Wand. Darin standen in
Goldbuchstaben mit blumiger Verzierung die zehn Gebote. Und unter diesen

zehn Gebote gab es eines, das hieß: du sollst nicht stehlen! Wie seltsam

war das doch! Denn es kam dem Franz vor, als ob just dieses Gebot mit
größern Buchstaben auf ihn niederschaute, als ob es schimmerte und leuchtete

und alle andern überstrahlte. Und da,rum konnte er nicht schlafen. Damit
er es nicht mehr sehe, drehte er das Licht aus. Aber es half nichts. Durch
das Dunkel glaubte er die blendende Schrift zu sehen, und es war ihm, als

flüsterte eine geheimnisvolle, unsichtbare Stimme die ernsten Worte. Da

kehrte er sich gegen die Wand und drückte beide Augen zu. Von der Kirche

herüber hörte er Glockenschläge, die er sonst nie vernahm oder nur
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bann, toenn er ïranï mar. SBar er am Gtnbe toieber ïranï? Sïein,
eê tat ipm nirgenbê toep, nur im $opf brannte unb brücfte ettoaê. ©ie
Xante milt bie Sammlung nâipftenê Inieber einmal burcpgepen, baê pat fie
felber gefagt. SSenn er ba£ borper gemußt £»ätte î SBarum pat fie baê erft
gefagt, toie eê an'ê Slbfcpiebnepmen ging! SSiel gu fpät. Sann toäre toopl
aûeê gang anberê geïommen, unb er toäre ïein ®aê fcplimme äßort
bratfite er niept über bie Sippen. Xritte im ©a,ng. ©er SSater ging gu 23ette,
bie SJÎutter öffnete leife bie Stummertüre, mit einem Stergenftümplein gün=
bete fie umper. Sïein, fie burfte niept merïen, baß er nod) niept fcplief. ©r
brütfte bie Singen gu, tat eine ffteipe regelmäßiger Sltemgüge, unb fort toar
bie SKutter. Sinn toollte er fcplafen. Slber man mußte Kinnen. Slacpbeat

er fitp notp etliche Sftal a,uf bie recpte unb toieber auf bie linïe Seite geïeprt
patte, fd)Iummerte er ein. Slber eê toar ein unruhiger Scplaf. ©enn un=
freunblicpe ©räume fucpten ipn peint. !yn einem ©arten befanb er fiep, unb
im ©arten ftanb ein umgitterter Stäfig. ©arin perum f la,tterten lauter rote
Xäubcpen, unb bie Xäubcpen pipften mit ipren pellen Stimmepen. Sie pip=
ften peute unb gurrten niept toie fonft, unb: ,,©ieb! ©ieb!" Hang e§ gu ipm
perauê. SBaê toußten bie bon ipm, toaê patten fie fo gu fepreien unb gu
fpeïtaïeln, baß alte Seute in toeiter Dlunbe auf fie aufmerffam tourben. Xtnb

fie ïamen unb pörten, toaê bie Xäubcpen in bie SBelt pinauêpofaunten. SBie

erfcpraï nun aber grang, a,Iê unberfepenê feine gange Sttaffe ipn umftanb
unb mit alten Ringern auf ipn geigte, toie fie riefen unb pöpnten: „§ört,
toaê bie roten Xäubcpen berraten! ©er ^üraxg ift ein ©ieb." ©a tourbe er
toütenb, ballte bie gäufte unb langte einmal tücptig auê, ftplug an bie S3ett=

fto.tt unb —ertoaepte* ©ottlob! aïïeê ift ja nur ein Xraunt getoefen, ein
bummer Xraurn. Sßom Slirtpturm feplägt eê gtoei lXpr, unb notp fünf gute
Stunben barf er toeiterfcplafen. Slber bie finb lang, fo gtoiftpen Sßatpen,

Stplaf unb Xraurn gu liegen, toenn man feben Slugenblitf böfe SSorfteHungen
unb ©eifter berfepeutpen muß. ©enn bon feinem Släfig ïa,m er niept gang lo§.

Slm äJtorgen toar her $rang ber ©rfte in ber Stpute. Stpon bie SJlutter
patte fitp getounbert, toarum er eê fo eilig pabe. „$cp muß notp ettoaê fertig
matpen," toar bie Slnttoort getoefen, unb bie SJtuta napmifie opne toeitereê

pin. ©er ^auptgrunb aber toar: ber Ötoang ïonnte bon bier lXpr an nitpt
mepr ftplafen, unb bann brannte ipm baê ©reigniê auf ben Sippen: ber
SSefiß beê 33aSIertäubcpenS. @r erregte aiïerbingê 'große? Sluffepen ba=

mit. Slber grang fanb, baß bie Slufmerïfamïeit ber SHaffe boep niept bem

ungetoöpnlitpen SSerte feineê SBaêlertâubcpenê entfpraip. @r patte fitp fo
auêgebacpt, toie. baê unter ben Sammlern eine unerpörte Slufregung berur=
fatpen toürbe. 9îun brängten nidpt einmal alle pergu, unb einer meinte:
„2Beiß ber Sutfutf, too bu bie per paft !"

„tpe, palt bon ber Xante in Rellingen brüben. $(p pab eutp ja Bereits
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dann, wenn er krank war. War er am Ende wieder krank? Nein,
es tat ihm nirgends weh, nur im Kopf brannte und drückte etwas. Die
Tante will die Sammlung nächstens wieder einmal durchgehen, das hat sie

selber gesagt. Wenn er das vorher gewußt hätte! Warum hat sie das erst
gesagt, wie es an's Abschiednehmen ging! Viel zu spät. Dann wäre Wohl
alles ganz anders gekommen, und er wäre kein Das schlimme Wort
brachte er nicht über die Lippen. Tritte im Ga,ng. Der Vater ging zu Bette,
die Mutter öffnete leise die Kammertüre, mit einem Kerzenstümplein zün-
dete sie umher. Nein, sie durfte nicht merken, daß er noch nicht schlief. Er
drückte die Augen zu, tat eine Reihe regelmäßiger Atemzüge, und fort war
die Mutter. Nun wollte er schlafen. Aber man mußte können. Nachdem
er sich noch etliche Mal guf die rechte und wieder auf die linke Seite gekehrt
hatte, schlummerte er ein. Aber es war ein unruhiger Schlaf. Denn un-
freundliche Träume suchten ihn heim. In einem Garten befand er sich, und
im Garten stand ein umgitterter Käfig. Darin herum flajterten lauter rote
Täubchen, und die Täubchen pipsten mit ihren hellen Stimmchen. Sie pip-
sten heute und gurrten nicht wie sonst, und: „Dieb! Dieb!" klang es zu ihm
heraus. Was wußten die von ihm, was hatten sie so zu schreien und zu
spektakeln, daß alle Leute in weiter Runde auf sie aufmerksam wurden. Und
sie kamen und hörten, was die Täubchen in die Welt hinausposaunten. Wie
erschrak nun aber Franz, ass unversehens seine ganze Klasse ihn umstand
und mit allen Fingern auf ihn zeigte, wie sie riefen und höhnten: „Hört,
was die roten Täubchen verraten! Der Franz ist ein Dieb." Da wurde er
wütend, ballte die Fäuste und langte einmal tüchtig aus, schlug an die Bett-
sta,tt und —erwachte. Gottlob! alles ist ja nur ein Traum gewesen, ein
dummer Traum. Vom Kirchturm schlägt es zwei Uhr, und noch fünf gute
Stunden darf er weiterschlafen. Aber die sind lang, so zwischen Wachen,
Schlaf und Traum zu liegen, wenn man jeden Augenblick böse Vorstellungen
und Geister verscheuchen muß. Denn von seinem Käfig kam er nicht ganz los.

Am Morgen war der Franz der Erste in der Schule. Schon die Mutter
hatte sich gewundert, warum er es so eilig habe. „Ich muß noch etwas fertig
machen," war die Antwort gewesen, und die Mutter nahm! sie ohne weiteres
hin. Der Hauptgrund aber war: der Franz konnte von vier Uhr an nicht
mehr schlafen, und dann brannte ihm das Ereignis aus den Lippen: der
Besitz des Baslertäubchens. Er erregte allerdings großes Aufsehen da-
mit. Aber Franz fand, daß die Aufmerksamkeit der Klasse doch nicht dem

ungewöhnlichen Werte seines Baslertäubchens entsprach. Er hatte sich so

ausgedacht, wie das unter den Sammlern eine unerhörte Aufregung verur-
fachen würde. Nun drängten nicht einmal alle herzu, und einer meinte:
„Weiß der Kuckuck, wo du die her hast!"

„He, halt von der Tante in Hellingen drüben. Ich hab euch ja bereits



gejagt, icp toerbe öielteidjt fo ein Saglertäubcpen beïommen. Xtnb je|t ift
eg ba."

„Sßeinetoegen!" machten ein paar anbete unb fcÉjIidjetx fid) toeg, unb
einet fügte pingu: „Xtnb icp pabe etft geftern nocp nigelnagelneue Scplitfe
fdmpe Beïommen, oernidelte. ©et ©ee gefriett, bann Btaud) icp ïeine 9ftar=

ïen mepr unb ip fapte unb fapte, febe ©tunbe, tno id) ïeine ©cpule pabe."

Sn bet ©at I)atte bie ©eegeftötne gortfdjrite gemacht Seben Storgen
toa,r bag (Sig ettoag fefter, unb ba§ toar eg aud), baff bag Sîatïenfeuet ettoag

aBflad'ette unb felBft ein ecpteg unb tedfiteê Saglertäubcpen nicpt meïjt bie

ertoünfcfjte Stngiepungëïraft unb bag alte Sntereffe ausübte. ©ag tourmte
int ©titten ben $tang, ben ®a,tli bjatte et nid)t auê bem $elbe gefd)Iagen.

(Sin paar ©age barauf lafen fie in bet ©pracpftunbe eine Heine ©efcpidjte
aug bem Sefebucp, Sind) bet $rang fa,m an bie Seipe. SIbet feltfam! ©o gut
et fonft lefen ïonnte, peute ftottexte et unb fem nidft Oom $Ied. ©er Septet
toufjte nicpt, ioaë eg toar. ®ie ©efcpicpte panbelte Oon einem Stäbepen, bag

ein fcplecpteg ©etoiffen patte; eg Ienïte butcp fein auffatlenbeg Senepmen bag

Sïugenmetï atCer a,uf fiep, unb guïept tourbe eg fein eigener Serräter. ,,©a§

©—g—getoiffen ift eine to-—to—itounbetb—bate — ©—g—getoalt" tag ftoï=
ïenb unb ftotternb bet $rang, bag Slut fcpojf ipm in ben ®opf, unb al§ er

mit bem ©ap unb bet ©efcpicpte gu (Snbe toar, atmete et auf ioie na.cp einem

furcfjtbaten ©etoitter, bag mit Slip unb ©onnet abgezogen ift. ©et Septet
abet tourbe nicpt Hug aug bent gtang, Unb et fragte ipn: „Seb', ioag ift
mit bit peut?"

,,^cp toeifj nicpt", gab gagenb unb ïteintaut bet §tang gut Stntloort.
Sïbet et toupie eS. ®a§ ©cpidfal beg Stäbcpeng arbeitete in ipm, unb
bie 2lngft, bie ©ante ïonnte öielleicpt bereitg ben Setluft heg Sagtet»

täubdjeng entbedt paben, unb ba,nn? ©ann erreiepte ipn bag Setpäng*
nig toie bag (SIfig in ber ©efdjidjte. 2Bie toütbe et bût feinen ®ameraben

fiepen! ©et ©tiumpp, bie ©cpabenfreube. (Sinmûl ïam bie ©cputgaffe per»

auf ber Sanbjäget. (Sin ©tidj fupt bem fffrang burcp'g ipet'g. ®ommt et gu

mit? Sicptig, et bog ing ©trappen gum ©djulpaug ein, unb balb batauf
ïtopfte cg-laut an bie ©üre. „(Sg pat geïlopft!" tief bié gange klaffe. Sur
ber $rang blieb ftill» (St ioagte ïaum gu atmen, ©er Septet ging pinaug.
Sept ift'g um rniep gefepepen, baepte ber grang. Xtnb alg bie ©üre fiep toie»

ber öffnete unb ber Septet eintrat, fcpautén alle auf ipn, nur ber $frartg ge=

traute fiep nicpt, ipm ing ©efiept gu fepen. (St gudte burcp'g genfter in'g
gteie. Stber eg gefepap nieptë. (St tourbe nicpt aufgerufen, muffte nicpt bor=

treten, unb bet Septet fepaute freunblid) über bie gange klaffe, auep über ipn.
2Bat'g ettoag Stnbefég getoefen, ettoagf bag ipn gar nitptg anging? Ober

berfparte eg ber Septet big auf ben ©«pülfcplüff, toie'er'g getoöpnlid) tat, toenn

ettoag Sefonbereg bötlag, unb et rebete mit ipm unter Oier Stugen, ober

gesagt, ich werde vielleicht so ein Baslertäubchen bekommen. Und jetzt ist
es da."

„Meinetwegen!" machten ein paar andere und schlichen sich weg, und
einer fügte hinzu: „Und ich habe erst gestern noch nigelnagelneue Schlitt-
schuhe bekommen, vernickelte. Der See gefriert, dann brauch ich keine Mar-
ken mehr und ich fahre und fahre, jede Stunde, wo ich keine Schule habe."

In der Tat hatte die Seegefrörne Fortschrite gemacht. Jeden Morgen
wa,r das Eis etwas fester, und das war es auch, daß das Markenfeuer etwas

abflackerte und selbst ein echtes und rechtes Baslertäubchen nicht mehr die

erwünschte Anziehungskraft und das alte Interesse ausübte. Das wurmte
im Stillen den Franz, den Ka,rli hatte er nicht aus dem Felde geschlagen.

Ein paar Tage darauf lasen sie in der Sprachstunde eine kleine Geschichte

aus dem Lesebuch. Auch der Franz kam an die Reihe. Aber seltsam! So gut
er sonst lesen konnte, heute stotterte er und kam nicht vom Fleck. Der Lehrer
wußte nicht, was es war. Die Geschichte handelte von einem Mädchen, das

ein schlechtes Gewissen hatte; es lenkte durch sein auffallendes Benehmen das

Augenmerk aller aus sich, und zuletzt wurde es sein eigener Verräter. „Das
G—g—gewissen ist eine w—w—wunderb—bare — G—g—gewalt" las stok-

kend und stotternd der Franz, das Blut schoß ihm in den Kopf, und als er

mit dem Satz und der Geschichte zu Ende war, atmete er auf wie nach einem

furchtbaren Gewitter, das mit Blitz und Donner abgezogen ist. Der Lehrer
aber wurde nicht klug aus dem Franz, Und er fragte ihn: „Red', was ist

mit dir heut?"
„Ich weiß nicht", gab zagend und kleinlaut der Franz zur Antwort.

Aber er wußte es. Das Schicksal des Mädchens arbeitete in ihm, und
die Angst, die Tante könnte vielleicht bereits den Verlust des Basler-
täubchens entdeckt haben, und dann? Dann erreichte ihn das Verhäng-
nis wie das Elfis in der Geschichte. Wie würde er vor seinen Kameraden

stehen! Der Triumph, die Schadenfreude. Einmal kam die Schulgasse her-
auf der Landjäger. Ein Stich fuhr dem Franz durch's Herz. Kommt er zu
mir? Nichtig, er bog ins Sträßchen zum Schulhaus ein, und bald darauf
klopfte es-lapt an die Türe. „Es hat geklopft!" uief die ganze Klasse. Nur
der Franz blieb still. Er wagte kaum zu atmen. Der Lehrer ging hinaus.
Jetzt ist's um mich geschehen, dachte der Franz. Und als die Türe sich wie-
der öffnete und der Lehrer eintrat/schauten alle auf ihn/nur der Franz ge-

traute sich nicht, ihm ins Gesicht zu sehen. Er guckte durch's Fenster in's
Freie. Aber es geschah nichts. Er wurde nicht aufgerufen, mußte nicht vor-
treten, und der Lehrer schaute freundlich über die ganze Kläffe, auch über ihn.
War's etwas Anderes gewesen, etwas! das ihn gar nichts anging? Oder

verspürte es der Lehrer bis äüf den Schülschlüß, wie er's gewöhnlich tat, wenn
etwa.s Besonderes vorlag, und er redete mit ihm unter vier Augen, oder



unter feet)», mit ipm unb beut Sanbjäger! ©ie ©dptle toar auS, aber ber

Seprer rief ipn niept. Sftit einem auS bem innerften bergen bringenben
©antgefüpl, mit einer mächtigen Erleichterung màdjte er fid) auf ben Siacp»

paufetueg. ©einen üameraben toiep er aber auS, er hatte mancherlei SluS»

reben unb Sluêfiiicfjte, toenn fie SMpereS über fein SaSlertäubcpen toiffen
tooltten. Stud) gu fpaufe toarb er ftiXXer unb feltfam, ©ie Stutter meinte,
ob er „grupe", aber er fagte, eS fei ihm toohl toie bem gijd) im SBaffer, unb

er prang fiep eine Steile, luftig unb munter gu fepeinen, gu fpringeu, gu
pfeifen, beim Effen tüchtig gugugreifen mie ein ©refeper. Slber eS hielt aïïeS

nicht lange an. fxmbteprum lief) er bie Stügel toieber hängen, unb je länger
je mehr. ©enn jeher Sag tonnte baS SerpängniS bringen. Stenn er ge»

toufjt hätte, toie alles tarne, er hätte taufenbmat beffer baS XäuBdjen ber

Santé gelaffen. ©enn er tonnte jept luftig fein unb auS botter ®eple fin»

gen toie bie anbern, unb fid) auf bie ©eegfrörne freuen, ©enn fie rücfte

immer näher, unb bereits ergähtten ein paar tüpne SSagpälfe, baS Eis trage,
unb fie hätten eS geftern fepon bis toeit pinauS probiert. ES habe freilich
ba unb bort nodj ein bifjcpen „getrofet", aber baS fepabe nicptS unb fei gang
furgtoeilig.

Sun tarn bie fcplimmfte Seit für Eltern unb Seprer gu ©eetoil. ©ie
fsugenb brängte um jeben ißreiS auf's EiS, aber nod) nirgenbS toar bie

©ede fo fieper, baff man fidj ipr opne Sangen anbertrauen tonnte. SereitS

patten fdjon einige ein unfreitoitligeS Sab genommen. @d)Iotternb unb an
allen ©liebern gitternb tarnen fie peimgerannt, unb Ruften, gieber unb Sun»

genentgünbungen tarnen im ©efolge. ©aS ©eptimmfte aber toar, baff feit
ein paar Xagen ber ©efrierprogefj teine mertlid)en gortfepritte machte. Sebel

lag in ben Sieberungen, heulte beS SacptS ber @ee, als ob er nadj

0pfern feprie. j

Ein ftrengeS Serbot erging an bie ©djuljugenb, ben ©ce gu Betreten, ©ie
fette neue Serfügungen abtoarten. Unb auf einen ber nädjften Xage patte
fiep bie Xante bon Jpellingen. bei ^rangenS Eltern angemelbet. ©ie tarn,
barüber madjte er fiep teine falfdje Steinung —', fie tarn, ipn gur Sebe gu

ftcïïen, unb eS lag am Xage, toaS er für einer toar. 9Bie toerben bie Eltern
erfepreden! Unb toaS toerben fie mit ipm anfangen? 0, bah et bod) baS

Xöubd)en fepnett hinübertragen, eS an fein alteS ißläpdjen einreihen tonnte!
21m anbern Storgen, als $rang gur ©cpule tarn, ging ein ©erüdjt bon

Samb gu Sîunb. ©er ©ee trug. Stilen Serboten güm Xrop patte fiep beS

SacptS ein toilber unb unbänbiger Sub toeit pinauS getraut, unb er fügte,

er fei bis faft naep Rellingen geîommen. Son Dettingen per pätte er anbere

Suben ipm entgegenfliegen fepen, unb braufjen auf bem ©ee patten fie bie

erfte Segrüfpmg auf bem Elfe gefeiert. SSie ein ipelb tourbe ber Unter»

nepmirngSluftige angeftaunt, unb gang befonberS toucpS er in ben SXitgen

unter sechs, mit ihn: und dem Landjäger! Die Schule war aus, aber der

Lehrer rief ihn nicht. Mit einem aus dem innersten Herzen dringenden
Dankgefühl, mit einer mächtigen Erleichterung machte er sich auf den Nach-

Hauseweg. Seinen Kameraden wich er aber aus, er hatte mancherlei Aus-
reden und Ausflüchte, wenn sie Näheres über sein Baslertäubchen wissen

wollten. Auch zu Hause ward er stiller und seltsam. Die Mutter meinte,
ob er „grupe", aber er sagte, es sei ihm Wohl wie dem Fisch im Wasser, und

er zwang sich eine Weile, lustig und munter zu scheinen, zu springen, zu
pfeifen, beim Essen tüchtig zuzugreifen wie ein Drescher. Aber es hielt alles

nicht lange an. Handkehrum ließ er die Flügel wieder hängen, und je länger
je mehr. Denn jeder Tag konnte das Verhängnis bringen. Wenn er ge-

wußt hätte, wie alles käme, er hätte tausendmal besser das Täubchen der

Tante gelassen. Denn er könnte jetzt lustig sein und aus voller Kehle sin-

gen wie die andern, und sich auf die Seegsrörne freuen. Denn sie rückte

immer näher, und bereits erzählten ein paar kühne Waghälse, das Eis trage,
und sie hätten es gestern schon bis weit hinaus probiert. Es habe freilich
da und dort noch ein bißchen „gekroset", aber das schade nichts und sei ganz
kurzweilig.

Nun kam die schlimmste Zeit für Eltern und Lehrer zu Seewil. Die
Jugend drängte um jeden Preis auf's Eis, aber noch nirgends war die

Decke so sicher, daß man sich ihr ohne Bangen anvertrauen konnte. Bereits
hatten schon einige ein unfreiwilliges Bad genommen. Schlotternd und an
allen Gliedern zitternd kamen sie heimgerannt, und Husten, Fieber und Lun-
genentzündungen kamen im Gefolge. Das Schlimmste aber war, daß seit

ein paar Tagen der Gefrierprozeß keine merklichen Fortschritte machte. Nebel

lag in den Niederungen, hohl heulte des Nachts der See, als ob er nach

Opfern schrie. -

Ein strenges Verbot erging an die Schuljugend, den See zu betreten. Sie
solle neue Verfügungen abwarten. Und auf einen der nächsten Tage hatte
sich die Tante von.Hellingen hei Franzens Eltern angemeldet. Sie kam,

darüber machte er sich keine falsche Meinung —>, sie kam, ihn zur Rede zu
stellen, und es lag am Tage, was er für einer war. Wie werden die Eltern
erschrecken! Und was werden sie mit ihm anfangen? O, daß er doch das

Täubchen schnell hinübertragen, es an sein altes Plätzchen einreihen könnte!

Am andern Morgen, als Franz zur Schule kam, ging ein Gerücht von
Mund zu Mund. Der See trug. Allen Verboten zum Trotz hatte sich des

Nachts ein wilder und unbändiger Bub weit hinaus getraut, und er sagte,

er sei bis fast nach Hellingen gekommen. Von Hellingen her hätte er andere

Buben ihm entgegensliegen sehen, und draußen auf dem See hätten sie die

erste Begrüßung auf dem Elfe gefeiert. Wie ein Held wurde der Unter-
nchnnmgsluftige angestaunt, und ganz besonders wuchs er in den Augen
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grangertê. 2II§ bie ©dg-ute gu Enbe roar, madjte er fid) art it>n heran, fuü)te
unb fragte i£)n grünblich über aile Eingelheiten auê; bie lauteten fo günftig,
baff eine Stimme immer lauter, immer mächtiger in ihm ferrie: hinüber!
Ein reineê ©emiffen!

3Benn adeê fo mar, mie ber Saig bermelbete, mar er in gloangig Mimn
ten brüben, bei ber Xante, ade§ modte er ihm gefteïjen, bebor bie Eltern unb
bie ga,nge ©dgule et'roaâ babon muffte, baê Saêlcrtâubd)en brachte er il)t mieber

mit. @ie muffte iïjm ©tidfehmeigen berfpredjen unb er modte bafür geloben,

nie, nie mehr nur an fo etmaê gu benïen; eine Siertelftunbe brüben unb
mieber gmangig Minuten gurüd. Sldeg in allem brauchte er triebt einmal
eine ©tunbe. Morgen muff eê gefächert, benn übermorgen ïommt bie Xante.
@ie mirb bie Marten iïjrer Srüber georbnet unb bie Sitde entbedt haben.

ffn biefer 9?ad)t fd)Iief ber $rang mieber fehjr unruhig. 3îod) unruhiger
alê in jener erften, ba er baê Saglertäubdjen unter§ Kopftiffen genommen
unb bon ben roten Xäubd)en im Käfig geträumt hatte. Macfje bid) frei rief
e§ in iïjm, frei unb beïenne llnb gmifdjen hinein marnte eine anbere ©tim=
me: ipörft bu, mie ber @ee nod) ï>.eult, unb niemanb barf ihn betreten!

SInbern XagS, al§ bie ©d)ule um 4 U£)r gu Enbe mar, rannte Srang
nach Ipaufe. ©er Stbenbfaffee ma,r balb getarnten, fgetjt galt e§ nod), mie

immer nad) ber ©djule, im ©orf Seforgungen gu madjen. ©ieêmal toaren'ê

giemlidj biel, unb barunter audj eine, bie längere 3eit in Stnprudj nahm me=

gen ber Entfernung bom ©orfe. Side biefe Kommiffionen modte er in SBin=

bereite erlebigen, um moglidjft biel Qeit gu erobern für ben groffen ©prung
hinüber. ©ein iperg tlopfte bor banger Erregung. 5n feinem Kämmerlein
I)o(te er bie @d)[ittfd)ulje, trat leife auf unb gab fid) ade Müt)c, baff fie nidjt
flirrten. ©a§ Sa,§Iertaubchen flaute er nod) einmal au unb badjte, mie

ntand)e fdjmere ©titube eê iï)n fdjott geîoftet. ©äff e§ bon felbft t)inüberflie=
gen tonnte! ©er Sater lieff iïjn nidjt fort, unb bie Mutter erft red)t nicht,
aber e§ muffte fein. Sieber ein Ungeïjorfam al§ ba§ Beftänbige Lämmern im
Kopfe, bie ©pannung im Ipergen unb bie gni'djt bor ber Entbedung. 2Bar

biefe ©djulb nicht leichter aL8 bie anbere?
2tde§ mar bi§ jejst gut gegangen. ©lüdlid) unb ungefeljett mar er auä

bem Ipaufe getomtnen. ©ie Seforgungen herliefen glatt, dtun fta.nb er am
©ee, fdjaute hinüber unb fud)te mit ben Slugett ba§ $au§ ber Xante, ©djmer
mar e§ gu ertennen. ©enn ein leichter Ücebelfchleier lag über bem ©ee, unb
langfa.m mürbe er bidjter. Unb bie ©ämtnerung brach ein. jfrgenbmo
brausen gog einer Sogen unb ©djleifen, er mar alfo nicht der eingige, ber
baS Serbot übertrat, unb jener hatte gemiff nid)t foldje guten ©rünbe mie er.
©a§ Eiê trug prächtig, unb fpiegelglatt togr eS. Man glitt baljin, man
muffte nicht mie, gang bon felbft, unb pfeilgefchminb. SBie ein tühner ©egler
fuhr §rang in§ Ungemiffe htnauS, ©ann unb mann gingê über eine î}ûlfac=

Franzens. Als die Schule zu Ende war, machte er sich an ihn heran, suchte

und fragte ihn gründlich über alle Einzelheiten aus; die lauteten so günstig,
daß eine Stimme immer lauter, immer mächtiger in ihm schrie: hinüber!
Ein reines Gewissen!

Wenn alles so war, wie der Balz vermeldete, war er in zwanzig Minu-
ten drüben, bei der Tante, alles wollte er ihr gestehen, bevor die Eltern und
die ggnze Schule etwas davon wußte, das Baslertäubchen brachte er ihr wieder

mit. Sie mußte ihm Stillschweigen versprechen und er wollte dafür geloben,

nie, nie mehr nur an so etwas zu denken; eine Viertelstunde drüben und
wieder zwanzig Minuten zurück. Alles in allem brauchte er nicht einmal
eine Stunde. Morgen muß es geschehen, denn übermorgen kommt die Tante.
Sie wird die Marken ihrer Brüder geordnet und die Lücke entdeckt haben.

In dieser Nacht schlief der Franz wieder sehr unruhig. Noch unruhiger
als in jener ersten, da er das Baslertäubchen unters Kopskissen genommen
und von den roten Täubchen im Käfig geträumt hatte. Mache dich frei! rief
es in ihm, frei und bekenne! Und zwischen hinein warnte eine andere Stim-
me: Hörst du, wie der See noch heult, und niemand darf ihn betreten!

Andern Tags, als die Schule um 4 Uhr zu Ende war, rannte Franz
nach Hause. Der Abendkaffee war bald getrunken. Jetzt galt es noch, wie
immer nach der Schule, im Dorf Besorgungen zu machen. Diesmal Waren's

ziemlich viel, und darunter auch eine, die längere Zeit in Anpruch nahm we-

gen der Entfernung vom Dorfe. Alle diese Kommissionen wollte er in Win-
deseile erledigen, um möglichst viel Zeit zu erobern für den großen Sprung
hinüber. Sein Herz klopfte vor banger Erregung. In seinem Kämmerlein
holte er die Schlittschuhe, trat leise auf und gab sich alle Mühe, daß sie nicht
klirrten. Das Baslertäubchen schaute er noch einmal an und dachte, wie
manche schwere Stunde es ihn schon gekostet. Daß es von selbst hinüberflie-
gen könnte! Der Vater ließ ihn nicht fort, und die Mutter erst recht nicht,
aber es mußte sein. Lieber ein Ungehorsam als das beständige Hämmern im
Kopfe, die Spannung im Herzen und die Furcht vor der Entdeckung. War
diese Schuld nicht leichter als die andere?

Alles war bis jetzt gut gegangen. Glücklich und ungesehen war er aus
dem Hause gekommen. Die Besorgungen verliefen glatt. Nun stgnd er am
See, schaute hinüber und suchte mit den Augen das Haus der Tante. Schwer
war es zu erkennen. Denn ein leichter Nebelschleier lag über dem See, und
langsa.m wurde er dichter. Und die Dämmerung brach ein. Irgendwo
draußen zog einer Bogen und Schleifen, er war also nicht der einzige, der
das Verbot übertrat, und jener hatte gewiß nicht solche guten Gründe wie er.
Das Eis trug prächtig, und spiegelglatt war es. Man glitt dahin, man
wußte nicht wie, ganz von selbst, und pfeilgeschwind. Wie ein kühner Segler
fuhr Franz ins Ungewisse hinaus. Dann und wann gings über eine holpc-
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tige Streife, berin bag roar bet leiste SîBa.ffextoeg bet „Xaube" getoefem. geigt

ritzte fie in einem füllen tpafenplaig, unb baS „Xäubdfen" flog beim. grang
brandie fid) nidjt einmal nad) biefet Straffe gu tidjien. Senn et tonnte
eine gerabe Sinie befd,reiben auf bag Ipeimtoefen bet Xante gu. Söie toitb fie

erftaunt fein! ga, toenn et nur fdjon btitben toäte! 2Senn et ibit nur fdjon
a.IIeS gefagt Igätte

©g tourbe buuïlet unb bunïlet. SBenn grang gutiuffd)aute, fal) et bie

elften Siebter in Seetoil gliigern, and) bie Stubenlampe in feinem Saterpaufe
entbedEte et. SSag toiitbe bie Stutter fagen, toenn fie eg toüfgte, toie toi'ttbe fie

gittern! (St toil! t£)t ba,nn alteg fagen, toenn baS Stbenteuer gliicEIidf) bot»

über ift, unb alg etjrticfjer Sub tritt er itjr toieber unter bie Singen, toopt alg

ungeporfamet, aber ajS eljtlidfet!
gn allen Sörfern rtngS am See begannen bie Slbenbglocfen gu läuten.

Slitten auf bem CSife trafen fiep bie klänge. grang aber ïjatte feine geil,
ifmen gu lauften. Sie erinnerten i£)n bödjftenS baran, bafg er auf boppelt
Verbotenen SSegen ging. Senn um biefe 3eit mußte' er in ber Stube fein, unb

baS ©affentreiben patte ein ©nbe.

tpa.It! Sa ïrad)te eg unpeimlid). ©r muffte feine Sidjtung ettoag än=

bern. Unb toieber ein Sifj, ber fid) toeit über bie totenfiilte gläcpe fort=

pflangte. Stm ©nbe trug l)iet ber See bod) niifjt gang, ©in ©lüd nur, baff er

balb briiben ift. ©roß unb ftattlidj grüfft itjn bereits baS fäaug ber Xante,

toingig toie fääuSlein in einer Spielgcugfcpadjtcl toinïen bie Seetoilet ©iebel

herüber, Sterne glipern am Rimmel, um bie Dpren pfeift ein tüpter Sßinb

unb fdftoenft toie grofje gäpntcin Scebelfetgen pin unb per. Unb toieber traept

eg unter ben güf;en, bröpnt unb fplittert unb ïracpt, unb toie übet glitpenbeg

©ifen fliegt ber grang babon. Sa erft toirb er fid) ber Xollfiipupeit be=

toufft, aber burcp muff er, ba er nun bod) einmal fo toeit ift. Unberricptcter

Sacpe beim gepen, mit bem alten, ftetS fdjtoerer brüefenben Stein auf bem

Ipergen, bag toäte bag Scplimmfte. Slber bag ipeulen uub Serften unb ©c=

töfe port nidft a,uf. Stein, immer brobenber toitb eg, er barf nid)t bran ben»

ïen, toenn er in ber fpaft einmal auSglitfcpen fällte. Stürbe bag bünne ©ig

ben galt augbalten? ipier nid)t! gort, gort! ©in rettenber ©ebanïe!

Stape am Ufer, nabe bor bem fäaug ber Xante, aber noip ringg bmn Staffer

umgeben, ragte ber beïannte Hetlinger Stein. Stuf ibn tooHte er gitfteuern,

auf ibm augruben unb toieber einmal gu Sltem ïommen. Senn baS beftän»

bige ©ilguggtempo überfpannt o.ucp bie gäbeften ©lieber. ®racp, ®rad)!

Staffer gurgelt beraub niept nur burcp eine Siige, frtffbreit unb breiter, unb

nimmer björt bag Sredjen auf. Sie Scpupe toerben naff, bie Scpupe firtïen
ein, gefuS, fort, fort! Stuf ben Stein! Slber er ift gu ïlein, ïaum einem

eingigen gufie bietet er Stanb, aber er ift bod) ein StettungSanïer, benn um

ipn ïann man feine Slrme fdf'Iingen, ibn fann man rmflommern, unb er
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rige Strecke, denn das war der letzte Wasserweg der „Taube" gewesen.. Jetzt

ruhte sie in einem stillen Hafenplatz, und das „Täubchen" flog heim. Franz
brauchte sich nicht einmal nach dieser Strasse zu richten. Denn er konnte

eine gerade Linie beschreiben auf das Heimwesen der Tante zu. Wie wird sie

erstaunt sein! Ja, wenn er nur schon drüben wäre! Wenn er ihr nur schon

a.lles gesagt hätte!
Es wurde dunkler und dunkler. Wenn Franz zurückschallte, sah er die

ersten Lichter in Seewil glitzern, auch die Stubenlampe in seinem Vaterhause

entdeckte er. Was würde die Mutter sagen, wenn sie es wüßte, wie würde sie

zittern! Er will ihr da.nn alles sagen, wenn das Abenteuer glücklich vor-
über ist, und als ehrlicher Bub tritt er ihr wieder unter die Augen, Wohl als

ungehorsamer, aber als ehrlicher!

In allen Dörfern rings am See begannen die Abendglocken zu läuten.

Mitten auf dem Eise trafen sich die Klänge. Franz aber hatte keine Zeit,
ihnen zu lauschen. Sie erinnerten ihn höchstens daran, daß er auf doppelt

verbotenen Wegen ging. Denn um diese Zeit musste er in der Stube sein, und

das Gassentreiben hatte ein Ende.

Haft! Da krachte es unheimlich. Er musste seine Richtung etwas än-

dern. Und wieder ein Riß, der sich weit über die totenstille Fläche fort-
pflanzte. Am Ende trug hier der See doch nicht ganz. Ein Glück nur, daß er

bald drüben ist. Groß und stattlich grüßt ihn bereits das Haus der Tante,

winzig wie Häuslein in einer Spielzeugschachtel winken die Seewiler Giebel

herüber, Sterne glitzern am Himmel, um die Ohren Pfeift ein kühler Wind
und schwenkt wie grosse Fähnlein Nebelfetzen hin und her. Und wieder kracht

es unter den Füssen, dröhnt und splittert und kracht, und wie über glühendes

Eisen fliegt der Franz davon. Da erst wird er sich der Tollkühnheit be-

wußt, aber durch muß er, da er nun doch einmal so weit ist. Unverrichtetcr

Sache heim gehen, mit dem alten, stets schwerer drückenden Stein auf dem

Herzen, das wäre das Schlimmste. Aber das Heulen und Bersten und Gc-

töse hört nicht a,uf. Nein, immer drohender wird es, er darf nicht dran den-

ken, wenn er in der Hast einmal ausglitschen sollte. Würde das dünne Eis
den Fall aushalten? Hier nicht! Fort, Fort! Ein rettender Gedanke!

Nahe am Ufer, nahe vor dem Haus der Tante, aber noch rings vom Wasser

umgeben, ragte der bekannte Hellinger Stein. Auf ihn wollte er zusteuern,

auf ihm ausruhen und wieder einmal zu Atem kommen. Denn das bestän-

dige Eilzugstempo überspannt a,uch die zähesten Glieder. Krach, Krach!

Wasser gurgelt herauf, nicht nur durch eine Ritze, fussbreit und breiter, und

nimmer hört das Brechen auf. Die Schuhe werden naß, die Schuhe sinken

ein, Jesus, fort, fort! Auf den Stein! Aber er ist zu klein, kaum einem

einzigen Fusse bietet er Stand, aber er ist doch ein Rettungsanker, denn um

ihn kann man seine Arme schlingen, ihn kann man umklammern, und er



hält, ber geig! Uttb ba ift ex! ©ott Sob unb Da,nt! Stber bag Söaffex!

Site ïalt ift eg, toie bag beifft, toie bag ben Körper padt toie mit Sangen, bie

hinuntergiehen. <Sd)Iieffiid) fönnten o,ud) bie ßlantmern ber Sinne gelöft

toerben, unb ex toäre bex Diefe preiggegeben. iptlfe! fdjreit ber $rang aug

Seibegträften. ipilfe; gellt eg ang lifer, unb immer einbringlicher, immer

bergtoeifelter : ipilfe! Die Sfugïeln gittern bor Slnftrengung, bie (Stimme

brofit gu berfagen. Stber nod) einmal gellt eg hinüber ang geftlanb. llnb
am Seftla,nb toirb eg lebenbig. @ie fommen mit (Stangen, mit Seitern, fie

ftemmen ein (Sdjifflein auf bie fpiegelglatte ©igflädje, unb eine begütigenbe

(Stimme anttoortet: nur nod) ein biffdjen ©ebulb! Ilm biefen ißreig IoI)nt
eg fid) toot)I, nod) einmal alle ©nergie unb ade (Spanntraft aufgubieten.
Stber trie lange bag bauerte! Denn feber Slugettblid im eigfa.lten SSaffer ift
eine ©toigteit, unb eine bom lob umlauerte ©toigteit. Da hatten fie iïm
erreicht. Sinei ÜMnner riffen ben erfcpöpften unb gähn'eflüppernben $rang
ing (Sdfiffdfen. „SBotjin gel)örft unb tooffin toillft, bu bummer SSub," fragten
fie iïjn. Slber $rang berftanb fie nur halb. Sn feinem feuerheiffen ®opfe

fummte unb brummte eg, baff ér fid) nicht ntepr augïannte. Dann tnar eg

iniebex für Slugenblide, a,Ig ob alleg ein tnüfter Draum getnefen toäre unb er

in ein gefieperteg Dafein ertoadjte. „Dorthin!" unb er beutete auf bag ipaug

feiner Dante. ),Sn ben Sangader."

„Da, finb toir grab babei, ein ©lüd, baff b' nidjt toeitex mufft."

Sn fiebernbem, elenbem S^ftanb tourbe ffrang in ben Saugader gitr
Dante geführt. Stlg fie ihren fleinen Sreuttb erïannte, fd)Iug fie bie ^änbe
überm ®opfe gufammen. „Ilm beg $immelg unb aller ^eiligen 3SiHen!

SBag ift mit bir, $rang?" SIbcr ex brachte teilt Pernünftigeg unb berftönb=

tidjeg Sßort heran». i

„Sng S3ett, fd)Ieunigft ing Sett an bie Söäxme, unter bie Dede, bu

Slrmer, toie fdfauft bu aug!" Die Dante lieff l)ei§ert Dee machen unb rieb
bem ißatieniett unaufhörlich Seib unb ©lieber. $eute toa.r nirf)tg 2Sernüttf=

tigeg aug ihm hetaptggubringen, ba§ merfte fie balb. borgen toollte fie

fd)on mit ädern ing ®Iare tontmen. (Sie faff an feinem Sette unb ging bie

gange 9tad)t nie bon ihm toeg. (Seltfam toar, toag er in feinen Dräumett
phantafierte. Sntmer toar bie Siebe bon einem Saglertaubdfen, bon einer

fipenben ^elbetia. Dann beftätigte er gang unüermittelt: ,,£sd) habe fortft
noch nie geftoïjlen, unb ich bin tein Dieb." 2Bag fabelte er, ber 9)carïennct,rr

„Drin in ber ÜBefte muff eg noch fein, int redjten untern Däfcdjchen !"

„SBag benn auch, lieber fffrang? (Sin Sriefdfen, bag Dir bie SJtuttcr

mitgegeben hot?"
„fftein, bag Saglettättbchen!" $rang hauchte, flüfterte bie Sßorte mehr,

alg baff er fie fprad). Dann rebete er gang bertoirrteg S^ig burcheinanber.

hält, der Fels! Und da ist er! Gott Lob und Da,nk! Aber das Wasser!

Wie kalt ist es, wie das beißt, wie das den Körper packt wie mit Zangen, die

hinunterziehen. Schließlich könnten auch die Klammern der Arme gelöst

werden, und er wäre der Tiefe preisgegeben. Hilfe! schreit der Franz aus

Leibeskräften. Hilfe; gellt es ans Ufer, und immer eindringlicher, immer

verzweifelter: Hilfe! Die Muskeln zittern vor Anstrengung, die Stimme
droht zu versagen. Aber noch einmal gellt es hinüber ans Festland. Und

am Festland wird es lebendig. Sie kommen mit Stangen, mit Leitern, sie

stemmen ein Schifflein auf die spiegelglatte Eisfläche, und eine begütigende

Stimme antwortet: nur noch ein bißchen Geduld! Um diesen Preis lohnt
es sich Wohl, noch einmal alle Energie und alle Spannkraft aufzubieten.
Aber wie lange das dauerte! Denn jeder Augenblick im eiskalten Wasser ist

eine Ewigkeit, und eine vom Tod umlauerte Ewigkeit. Da hatten sie ihn
erreicht. Zwei Männer rissen den erschöpften und zähneklappernden Franz
ins Schiffchen. „Wohin gehörst und wohin willst, du dummer Bub," fragten
sie ihn. Aber Franz verstand sie nur halb. In seinem feuerheißen Kopfe

summte und brummte es, daß êr sich nicht mehr auskannte. Dann war es

wieder für Augenblicke, a,Is ob alles ein wüster Traum gewesen wäre und er

in ein gesichertes Dasein erwachte. „Dorthin!" und er deutete auf das Haus
seiner Tante. ),Jn den Langacker."

„Da sind wir grad dabei, ein Glück, daß d' nicht weiter mußt."

In fieberndem, elendem Zustand wurde Franz in den Langacker zur
Tante geführt. Als sie ihren kleinen Freund erkannte, schlug sie die Hände
überm Kopfe zusammen. „Um des Himmels und aller Heiligen Willen!
Was ist mit dir, Franz?" Aber er brachte kein vernünftiges und verständ-

liches Wort heraus.

„Ins Bett, schleunigst ins Bett an die Wärme, unter die Decke, du

Armer, wie schaust du aus!" Die Tante ließ heißen Tee machen und rieb
dem Patienten unaufhörlich Leib und Glieder. Heute war nichts Vernünf-
tiges aus ihm herauszubringen, das merkte sie bald. Morgen wollte sie

schon mit allen? ins Klare kommen. Sie saß an seinem Bette und ging die

ganze Nacht nie von ihm weg. Seltsam war, was er in seinen Träumen
phantasierte. Jminer war die Rede von einem Baslertäubchen, von einer

sitzenden Helvetia. Dann bestätigte er ganz unvermittelt: „Ich habe sonst

noch nie gestohlen, und ich bin kein Dieb." Was fabelte er, der Markennarr!

„Drin in der Weste muß es noch sein, im rechten untern Täschchen!"

„Was denn auch, lieber Franz? Ein Briefchen, das Dir die Mutter
mitgegeben hat?"

„Nein, das Baslertäubchen!" Franz hauchte, flüsterte die Worte mehr,
als daß er sie sprach. Dann redete er ganz verwirrtes Zeug durcheinander.



,,©ag Staffer, bag Söaffer — Sa, gutter, id) Bin gleid) Fieber ba, — fort,
fort, ber Stebel, ^feieraBeitb I — $arl gelt, bag ift bod) etFag aitbereg! —"

Stod) am felben SIBenb I)a,tte bie Saute nad) ©eeFil telegraphiert, unb
eh' bie ©Item ben grang ernftlid) gu bermiffeu Begannen, Iafen fie bie fon=
berBaren SBorte: „grang gerettet, fiebert fiarï, SJtutter foil Bommen." Sa,
Fa,r er benn nid)t feinen Sbmmiffionen nad)gegangen, gu StüHers, in bie
©cfimiebe, gum Säcfer, unb gum langen SInbreg, bem @d)neiber im ©fenn?
Seim Stbenbeffen Far er nod) guter Singe, unb feigt fiebert er brüben in
bedingen bei ber Sante. ®ag Stätfel ift nid)t fo fd)Fer. ©er ©ee hat. ihn
angegogen unb faft htnuntergegogen.

SInbern Sagg machte fid) bie SSiutter früh auf bie gaprt. ©g Far eine

umftänblidie Steife, ©enn ©cpiffe fuhren Beine mehr, unb gu guff über'g
©ig, bag Far erft recht unmöglich. Sllfo um ben ©ee herum, unb Rellingen
unb ©eetoil grüßten eingnber bod) fo freitnblid) gu, ein febeg ©orf bag SSiê=

aFig beg anbern. ©rft gegen SJiittag erreichte bie Stutter ben Sangader.
©ie ©ante empfing fie mit ben halblauten SBorten: „Suft fdfläft er ein bif3=

d)en @r hdt eine furdjtbare Stad)t gehabt, nur ppantafiert, nur pBjantafiert,
niemanb Feif; Fag."

©egen SIbenb Fachte grang auf. ©r flaute in feiner hammer uml)er,
erBannte bie Stutter unb lächelte. Siebebofl feigte fie fich an fein Sett, legte
bie Stedfte auf feine hdffe ©time unb etfdjtaï. ©ie rebete nid)t biel, nur
leife unb beforgt fragte fie: ,,23ie ift bir, grang?"

„Stübe bin id), furchtbar mübe, unb ©urft Bjab ich, einen furchtbaren
©urft! ©arf id) nicht etFag trinBen?"

„©in Blein bischen See geftattet bir ber SIrgt, bag ift alleg. Storgen
bann etFag mehr. Unb effen magft nid)tg?"

„Stein, nichtg, quält mid) nicht mit bem ©fferr "
©ie folgenbe Stacht berlief etFag beffer, unb feben Sag machte grang

ïleirte f^ortfd)ritte. „©ottlob, er ift überm ©raben!" freute fid) bie Stutter.
Stun burfte fie auch langfam bran benBen, ihn auggufragen, Fa§ alleg ge=

fdjehen Far.
„Sag'g ruptg unb fitrdjt bid) nicht, bu haft ja, felbft am fcpFerften bran

getragen unb gelitten."
,,©o reich mir bie SBefte, Stutter, ©ort am SürBjaBen hängt fie unter

bem Sfd)öplein."
©rftaunt unb beforgt meinte bie SSutter: ,,©u barfft nod) nicht quf=

ftehen, grang."
,,Sd) Feiff, id) Feif;," lächelte er, unb fept Fanbte er fid) an bie Sante:

„ttnb bu gibft mir bie beiben StarBenbiid)er, bann Fill id) aïïeg in Drbnung
mgehen."

Sßortlog flauten SDtutter unb Sante einanber an. Sîebete ber grang

„Das Wasser, das Wasser! — Ja, Mutter, ich bin gleich wieder da, — fort,
fort, der Nebel, Feierabend! — Karl gelt, das ist doch etwas anderes! —"

Noch am selben Abend hafte die Tante nach Seewil telegraphiert, und
eh' die Eltern den Franz ernstlich zu vermisseil begannen, lasen sie die son-
derbaren Worte: „Franz gerettet, fiebert stark, Mutter soll kommen." Ja,
wa.r er denn nicht seinen Kommissionen nachgegangen, zu Müllers, in die

Schmiede, zum Bäcker, und zum langen. Andres, dem Schneider im Gfenn?
Beim Abendessen war er noch guter Dinge, und jetzt fiebert er drüben in
Hellingen bei der Tante. Das Rätsel ist nicht so schwer. Der See hat. ihn
angezogen und fast hinuntergezogen.

Andern Tags machte sich die Mutter früh auf die Fahrt. Es war eine

umständliche Reise. Denn Schiffe fuhren keine mehr, und zu Fuß über's
Eis, das war erst recht unmöglich. Also um den See herum, und Hellingen
und Seewil grüßten eina.nder doch so freundlich zu, ein jedes Dorf das Vis-
a-vis des andern. Erst gegen Mittag erreichte die Mutter den Langacker.
Die Tante empfing sie mit den halblauten Worten: „Just schläft er ein biß-
chen! Er hat eine furchtbare Nacht gehabt, nur phantasiert, nur phantasiert,
niemand weiß was."

Gegen Abend wachte Franz auf. Er schaute in seiner Kammer umher,
erkannte die Mutter und lächelte. Liebevoll setzte sie sich an sein Bett, legte
die Rechte auf seine heiße Stirne und erschrak. Sie redete nicht viel, nur
leise und besorgt fragte sie: „Wie ist dir, Franz?"

„Müde bin ich, furchtbar müde, und Durst hab ich, einen furchtbaren
Durst! Darf ich nicht etwas trinken?"

„Ein klein bißchen Tee gestattet dir der Arzt, das ist alles. Morgen
dann etwas mehr. Und essen magst nichts?"

„Nein, nichts, quält mich nicht mit dem Essen!"
Die folgende Nacht verlief etwas besser, und jeden Tag machte Franz

kleine Fortschritte. „Gottlob, er ist überm Graben!" freute sich die Mutter.
Nun durfte sie auch langsam dran denken, ihn auszufragen, was alles ge-
schehen war.

„Sag's ruhig und fürcht dich nicht, du hast ja. selbst am schwersten dran
getragen und gelitten."

„So reich mir die Weste, Mutter. Dort am Türhaken hängt sie unter
dem Tschöplein." :

Erstaunt und besorgt meinte die Mutter: „Du darfst noch nicht auf-
stehen, Franz."

„Ich weiß, ich weiß," lächelte er, und jetzt wandte er sich an die Tante:
„Und du gibst mir die beiden Markenbücher, dann will ich alles in Ordnung
machen."

Wortlos schauten Mutter und Tante einander an. Redete der Franz
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nod) in giebern, linb toag foUte bann gefdjefjen? Sinn, ben äSunfdj toollten
fic iljm erfüllen, fie burften eg ofjne ©diaben beg 5ßa,tienten tun.

^n einem ber SJÎarïentmcfjer fdjlug er bie Seite auf, bie gang auggefüllt
iuar mit neuen unb alten ©d)toeigermar!en. Sei ben älteften ïlaffte eine

Süde. Slug bem redften SBefieniäfd)d.)en gog 2-rang bag SaglertäuBdjen unb
braute eg an feinen often Sßlafs.. „Sun toeifft bu'g ©ante," fagte ber grang
unb bliite i£>r ing Sluge. ©ie Stutter flaute mit ftiHen, ernften ©ebanïen
bem Sorgange gu, unb ©lieb um ©lieb beg gangen ©efctjeljniffeg fügte fief)

gufammen. IXnb fie begann fid) gu freuen, ©enn fie tourte, baff grangeng
iperg nod) gefunb tear, ©inem ftaxïen ©tojfe tDar eg einen SIugenBIid er=

legen, aber eg f)at mit 9Bud)t unb ber legten SInftrengung fid) felber iüiebet

geholfen, toie audi ber ftcirïfte ©turnt Seinen gefunben @icf>ba,um ftürgt,
tooljl bie Stoeige burdjbrauft unb bie Sfte beugt, bie Ärone aber unberlefd
inieber aufftefjen läfft.

,,©ag rote SagleriäuBdfen ift in feinen alten ©cfjlag Inieber gurüdge*
ïeïjrt," fagte bie Stutter unb fcfjaute mit einem lieBeöoIIen Slide ber SSer=

geifiung ifjrem $rang ing Sluge, „unb aud) bie toeiffe ©aube ber llnfdjulb
fjat, Inenn audi auf einem getoagten unb aBenteuerlidjen $Iuge, ifjre ajte
ipeimat toieber gefunben. §üte fie forgfamer bon nun an, unb ilfre Pflege
tnirb bir ein unerfdjoftflidfer Segen fein." ©nbe.:

CießßttfifyiiffV.
®b's einen Cell gab, ob ein ©efler fiel?
Sd)on fpöttelt mancher auf bie tiefe ÎTÎytlje.
2tm Dorn ber ÏDirflidjîeit bie rofige Blüte,
uerœanbelt fie ben blutigen Crnft in Spiel.

Der ©efler, ber Cyrannen gab es nie!,
unb manefy' ein Cell gerquälte fein ©emüte,
eb' bis fein Kug' im Bîannesgorne fprüfyte
unb iljm nom Bogen fprang ber Pfeil ins <giel.

^reifyeit, ®ered)tigfeü unb 2Ttenfc£?licb)feit,

ber Pölfer I?eiItg=t)oI?c 3beale,
fie tuollen ïjinfort ifyre ®pfer fyaben.

3f)ï Celle, bie ifyr folgern Dienft eud) mei^t,
bangt unb ergittert nic^t, bie Ifanb am Stalle
ber 3uf unft £eben güt's in bem bes Knaben

Hbolf OögtHn.
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noch in Fiebern, und was sollte dann geschehen? Nun, den Wunsch wollten
sie ihm erfüllen, sie durften es ohne Schaden des Patenten tun.

In einem der Markenbücher schlug er die Seite auf, die ganz ausgefüllt
war mit neuen und alten Schweizermarken. Bei den ältesten klaffte eine
Lücke. Aus dem rechten Westentäschchen zog Franz das Baslertäubchen und
brachte es an seinen asten Platz., „Nun weißt du's Tante," sagte der Franz
und blickte ihr ins Auge. Die Mutter schaute mit stillen, ernsten Gedanken
dem Vorgange zu, und Glied um Glied des ganzen Geschehnisses fügte sich

zusammen. Und sie begann sich zu freuen. Denn sie wußte, daß Franzens
Herz noch gesund war. Einem starken Stoße war es einen Augenblick er-
legen, aber es hat mit Wucht und der letzten Anstrengung sich selber wieder

geholfen, wie auch der stärkste Sturm keinen gefunden Eichbgum stürzt,
Wohl die Zweige durchbraust und die Äste beugt, die Krone aber unverletzt
wieder aufstehen läßt.

„Das rote Baslertäubchen ist in seinen alten Schlag wieder zurückge-

kehrt," sagte die Mutter und schaute mit einem liebevollen Blicke der Ver-
zeihung ihrem Franz ins Auge, „und auch die Weiße Taube der Unschuld

hat, wenn auch auf einem gewagten und abenteuerlichen Fluge, ihre aste

Heimat wieder gefunden. Hüte sie sorgsamer von nun an, und ihre Pflege
wird dir ein unerschöpflicher Segen sein." Ende<

Tellenschüsse.

Db's einen Tell gab, ob ein Geßler fiel?
Schon spöttelt mancher auf die tiefe Mythe.
Am Dorn der Wirklichkeit die rosige Blüte,
verwandelt sie den blutigen Grnst in Spiel.

Der Geßler, der Tyrannen gab es viel,
und manch' ein Tell zerquälte sein Gemüte,
eh' bis sein Aug' im Manneszorne sprühte
und ihm vom Bogen sprang der Pfeil ins Ziel.

Freiheit, Gerechtigkeit und Menschlichkeit,
der Völker heilig-hohe Ideale,
sie wollen hinfort ihre Gpser haben.

Ihr Telle, die ihr solchem Dienst euch weiht,
bangt und erzittert nicht, die Hand am Stahle
der Zukunft Leben gilt's in dem des Anaben I

«dols vögilln.
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